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Hochansehnliche Versammlung! 

Wie aUjShrlich sind wir auch am heutigen Tage bier in welhevoUer 
Stimmung vereinigt, am in treuer Erinnerung den Geburtetng jenes erhabenen 
und weisen Forsten dieses Landes zu fdem, weldiem unsere Hochschule 
zu Anlkng dieses Jahrhunderts Ihre einbringende Neugestaltung verdanlct 

Neunzig Jahre sind seit jenen denkwürdigen Tagen Twflossen, da die 
von dem Geiste der Auflclflrung getragenen und von dem wärmsten Interesse 
fOr die Pflege der Wissenschaften beseelten Edicte Karl Friedrichs von 
Baden erlassen wurden, von wddi«i die Wiedergeburt unserer Uodiscbule 
ausging; wir treten in das letzte Decennium des seitdem dahingeflossenen 
ersten Jahrhunderts unseres nciibelebten llochschnldaseiiiä ein und bald 
wird in unserer festesftohen Zeit oitie hundertjährige Jubelfeier den unaus^ 
lösclilichen Dank unserer Hocliscluile gegen ihren Neuttegrttnder zu ge- 
steis^crlem und vervieiföltiglem Ausdruck bringen. 

Ks ist ein schöner und elirwOrdiger Brauch dieser festlichen stn de, 
dass der Redner des Tages irgend einen Gegenstand behandelt, dei- ilim 
und seinem Studienkreise n<aheliegt. 

Es wird der Historiker ein geschichtliches Thema von allgemeinem 
lntere>?se, der N.ilion.ilukonom die brennenden volkswirthschaftlichen Fragen 
der (Je^'cnwart. dr-r Jurist rllo neueren Forts<-liritfe dor Oesctzgehnng he* 
sprechf'ii. dem Theologen und Piiiloln^'eii. dein (Üieiuiker und Physiker, dem 
Phiiosopiien und Kunsthistoriker hieloii ;;icli ilbtMall reichliche StolTe zu 
fesselnder Darlefnni?. Dem Arzte sind nalürlicli niedicinisclu' Fragen: die 
Ergeimisse der in der zweiten Htilllf ini>ere^ Jahrhunderts in.ifhd'j- voran- 
^esclirilleiiüi) medicinischen Furäcbuu^^, die der Menschheit mit iumier neuen 
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Schrecken und Gefahren drohenden grossen Volksseucheo, die dem Wolile 
der Einzelnen dienenden Fortschritte des Krankenhauswesens oder die dem 
Gesammtwohle nützlichen Errnngenschaften der allgemeinen Gesundheits* 
pflege und anderes mehr, erwUtischle Gegenstände der Betrachtung. 

So sei es audi mir hente gestattet, einen G^nstand m wählen, der 
Dianen Stadien am nächsten Hegt, mit dem midi Neigang und Pflicht wohl 
am meisten in BerQhrung bringen und von dem ich hoflTen darf, dass er 
auch weiteren Kreisen nicht ohne ein wohlbegrOndetes Interesse sein wird! 
Das ist unser Nmensystem und sehie Erioranlningen. 

Das Nervensystem — [das Gehirn, Rücfcennuric und die Ganglien, und 
die von diesen au^ehenden, zu allen Geweben und Organen des Körpers in 
Beziehung tretenden und von ihnen wieder zum Centralot^n zurQckkefaren* 
den NervenlMihnen umschliessend] — ist es allein, das die Einheit des 
thierischen und menschlichen Oi^anianus begrQndet und alle seine Lebens- 
vorgftnge vermittelt: alle Freude und jeder Genuss, alles Leid und jed^ 
Schmerz, die wir erfohren, gelangen nur durch das Nervensjrstem zu unserm 
Bewusstsein, alle Thätigkeil, die wh* entwickeln, geschieht durch das Nerven* 
System; das Bewusstsein sdbst und alle seine Aeusserungen sind an das 
Cratralorgan des Nervensystems geknQpft; alle Höhen der geistigen Ent- 
wicklung, alle Fortschritte der Cullur, alle künstlerischen und ethischen 
Gestaltungen, alle Tiefen der Leidenschaft, wie alle HOheii genialen Geistes- 
fluges, welche die Menschheit eiieklit !jat und je erreichen wird, haben 
in einer go<;undeii und kraftvollen Beschaflfenheit des Nervensystems ihre 
unerJässliche Vorbedingung. 

Was Wunder also, wenn auch Störungen in diesem staunenswerthen 
Gebilde käufig und von weittragendster Bedeutung sind und also auch 
das Interesse weitester Kreise der Gebildeten erregen und verdienen! M0ge 
CS mur desshalh heute gestattet sein, einen kleinen Strei&ug auf dies um- 
fangreiche Gebiet der NervenstOrnngen zu unternehmen, fireilich mit ein^ 
nothgedrungenen Beschickung auf gewisse Krankheitsformen, die im Augen* 
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blicke wohl yon hervorragendem allgemeliiem Interesse sind : ich meine die 
sogen, funetionellen Nervenkrankheiten. 



Die neuere Perlode unserer UniversitätsgeschiGhte, die vom Jahre 1803 
datiert, umlksst jetzt betnahe das ganze 19. Jahrhundert 

Schon ein flachtiger Blick auf die politischen und sodalen Ereignisse 
dieser ganzen Zeit^oche lasst uns sehr verschiedene Entwicklungsstadien 
erkennen; und wenn es, wie ich spSiet ausführen werde, nicht zweifelhaft 
sein kann, dass die politischen, sodalen, culturellen Voliältnisse und alles, 
was darunter zu begrdfen ist, ehien hervomgend«Di Einfluss auf dos Nerven- 
syst^ der Menschen haben, so ergibt sich von selbst, dass das 19. Jahr> 
hundert an demselben ganz bedeutende, wenn auch nicht immer glQcklich 
zu nennende Spuren hinterlassen haben muss. 

Zu Beginn desselben, da die fhrehtbaren Erschütterungen der franzO- 
sischen Revolution noch allüberall nacbzUterten, war die europftiscbe Cultur- 
welt in bestfindiger Err^ung durch die grossen napoleonischen Kriege und 
die danüt verbundenen staatlichen UmwfilzuiHten, durch die allgemeine Un- 
sicherheit der Lage, durch die glelchzdüg weltverbreitete Noth und Sorge. 

Die darauf folgende lange Zeit der ErschlalTung und der politischen 
Ruhe, die nur vcmi einzelnen vorübergehenden Ausbrüchen der revolutio- 
nären Mächte unterbrochen war, und in welche das Nervensystem sidi 
etwas erholen konnte, dauerte nur bis g^en die Mitte des Jahrhunderts. 

Nun aber tritt in rascher Folge eine Reihe von Ereignissen, Gedanlien 
und Entwicklungen ein, welche der zweiten Hälfle des 19. Jahrhunderts 
ein ganz eigenartiges Gepräge geben und zu einer so vieiumfassenden und 
niiichtigen Umwälzung aller Vt rliiiltnisse führen, wie ?ip die Weltgeschichte 
in früheren Jahrtausenden nocli kaum gesehen hat. Es sind nicht allein 
grosse kriegerische Ereignisse, grosse vülkervernichtende, staatenumwälzende 
oder cullurzerstfirende Vorgänge gewesen, die sich vor unsern Augen ab- 
spi^'llou, sondern in der Hauptsache culturelle Fortschritte, grosse Ent- 
deckungen und Eründuugen, die einen mächtigen lilintluss auf die ganze Cultur- 
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weit und damit auch auf das Nervensystem der Ciüturvölker haben 
mussten. 

Eingeleitet wird die Reihe dieser Vorgänge durch die, von einer 
staunenswertheu Entwicldung der Naturwissenschaften getragene, aus- 
giebige Verwendung der Nalurkräfle Im Dienste dor Meusclilieit : ge^'en die 
Mitte des Jahriiunderts dUuiniert das Zeitalter des Dampfes lierauf und es 
tritt die unendliche Verwerthbarkeit der wunderbaren Kraft der Elektricität 
hinzu: Dam|)fschifl'falu-t und l^^iseubahn, Maschinen aller Art, Telegraph und 
Telephua werden von den rapide fortschreitenden mechanischen und tech- 
nischen Wissenschaften der Menschheit zur Verfügun;.^ gestellt; es entwickelt 
sich in den folgenden Jahrzehnten ein die ganze Welt um.sj)annender Ver- 
kehr, von dessen Schnelligkeit, Sicherheit und Ausdehnung die ausschwei- 
fendste Pliantasie früherer Jahrhunderte sich wold kaum eine Vorstellung 
gemacht hat; Zeit und Raum scheinen ilberbrilckt. wir Iiiegen mit der Ge- 
schwindigkeit des Windes durch ganze ^Velttlleik^ wir üpreclien direct oder 
indirect mit unsern Antipoden ; zugleich entsteht eine mächtige, mit gewal- 
tigen Kräften und Massen arbeilende, luizählige Menschen beschäftigende 
und gewaltige Wertlie producirende Industrie; damit aber auch in's Ungeraes- 
sene gesteigerte Concurrenz auf allen Gebieten ; ein ganzer Welllljeii ^ — Amerika 
— tritt mit seiner rastlosen ThHtigkeit, mit seinen unerschöpflichen Hülfs- 
((uellcn in den Wettbewerb mit der alten Welt ein und droht sie auf vielen Ge- 
bieten zu ühnrnügeln: und der Einzelne sowuhl wie ganze Nationen seilen sich 
zu gewaltig vennelirten Aiirflrengungen in deniKamj)fe um ihr Dasein genftthigt. 

Aber damit nicht genug : Unter den rasch verrauschenden Stürmen der 
48er Revolution entwickelt sich der Nationalitittsgedanke bei den verschie- 
denen Nationen und das Sü*eben nach Einheit der in langer Zerrissenheit 
schmachtenden Völker wird bei uns in Deutschland ebenso wie in Italien 
zur treibenden Macht bei allen politischen Geschehnissen, wahrend in Frank- 
reich der immer mientschiedene Kanipt zwischen Monarchie und Republik 
die Gemüther andauernd bewegt; gewaltige Kämpfe, tmerhörte Kriege und 
Si^c, politische Umwandluiigeu bedeutendster Art sind die Folge; das 
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deutsche Reich ersteht in neuer, nn^'eahnter MachtfOlle unfl wird forlau die 
Vorriiaohl Europas; eine allyetneme Vt rsoliiebuug der wirlcsanien politischen 
und socialen Mächte, aber auch gewallige finanzielle, industrielle uud Han- 
delskrisen mit ihren verderbhchen Folgen treten ein. 

Dazu kommt das lapide Anwachsen der GrossUldte mit allen seinen 
schlimmen Einwirknnyeii; die SchatTung mächtiger, von Proletariern erfüllter 
Centren der hidustrie: die Fortdauer und Wii'derhelj i)ung alter politischer 
und Geisteskämpfe zwischen Papst- und Kaisetlluun. zwischen der christ- 
lichen und der materialistischen Weltanschauung; das Auftauchen isam neuer 
sozialistischer Staatsgedanken, die alles Bestehende umzustossen drohen und 
die u irlarfn K^^pfe der Massen verwirren! 

Jedem i.ierikenden wird es einleuchten, dass alle diese Geschehnisse 
eines mächtigen Eindruks auf das Nervensystem nicht verfehlen und dass sie 
dasselhe unter den Mitlebenden in weiter Ausdehnung schädigen können. 

Und so ist denn auch die Meinung allgemein verbreitet, dass diese 
Einwirkung eine sehr sichtbare und dass in unseren Tagen die Menschheit 
mehr oder wenif^ei ,n« rvös" geworden ist, dass Nervenleiden im Allgemeinen 
in viel grösserer Häutigkeit auftreten als früher. Man spricht geradezu von 
„unserem nervösen Zeitalter" und so ist es wohl erlaubt, zu untersuchen, 
was an dieser weitverbreiteten Meinung richtig ist und wie es mit dieser 
Nervosität unserer Zeit steht. 

Die Meinungen über das, was man eigentlich unter , Nervosität" zu 
verstehen hal)e, j^ehen unter den Laien und seihst unter den Aerzten weit 
auseinander und sehr verschiedene Begrihe werden mit dem verbunden, 
was man , nervös" nennt. Es ist unzweifelhaft berechtigt, alles das dem 
BegrilTe der Nervosität anzugliedern, was bei vielen sonst anscheinend ge- 
sunden und leistungslähigen Menschen auf eine gesteigerte Erregbarkeit des 
Nen'ensystems hindeutet: die Hast und IJiu'uhe in den Bewegungen und 
hei der Arbeit, die Kmptiudlichkeit gegen Sinneseindrücke, die Schreck- 
haftigkeit, grössere l^cizharkeil und Aergerlichkeit, die geringere Resistenz 
gegen die kleinen Unbequemlichkeiten des Lebens, gegen »die TQcke des 
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Objpcfs" (\isrher). die wedisel volle Stimmung, die Unruhe des Schlafs, 
das „AngegrilTensein ikuIi jeder etwas anstrengenden Leisdnif,', die Erreg- 
Imrkeit des Herzens und des Gefässsystems imd dergleichen mehr. — Al)cr 
dies alles ist noch nicht eifrentlich Kraiikhcif. das sind Zustünde, die leicht 
zu t>rtrat.'en sind und sich ^'efadc hei hervoiiiigendeii und leislungsnihi^'eii 
Men.sciKMi rocht häutig timlen; sie bilden nur eine Vurstufe, einen rebei- 
gang von dei- Gesundheit zui* Krankheil, freilich aber auch selir häutig; deti 
fruchlbaisteii linden f'ili- die Kiitwickhiii^' der U'l/.tereii. Kl»en in ihrer [.'rossen 
Häufigkeil, die sicii aus den iiuKiernen Lebensverhältnissen unschwer erkiürl, 
liegt ein Beweis dafür, dass unsere Zeit nicht tnit Unrecht der «Nei vosiliil" 
beschuldigt wird. Zugleich bilden sie eine reichlich fliessende Quelle für 
jene Zustände, die scIujü auf pathologischem Gebiete liegen, schon ausge- 
sprochene Krankheit darstellen. 

Vnd zu diesen gehören voi- allen Dingen die sogen, fun et ioneilen 
Neurosen, d. h. diejenigen Krkiaiikungen des Nervensystems, die sich 
nur in einer gestörten Function desjjelheu auf den verschiedensten Ge- 
bieten äussern, ohne dass es unsern jetzigen HUlfsmitteln ^'olänge, sicht- 
nnd greifbare, sogen, anatomische oder organische Veränderungen an den 
Nervenapparaten festzustellen. 

Es hegt nahe und wäre sehr iideressant zu erforschen, ob auch die mit 
anatomisch-nachweisbaren Veränderungen einhergehenden sog. organischen 
Erkrankungen des Nervensystems (des Gehirns, Rückenmarks, Sympathien^ 
und der peripheren Nerven) in unseren Tagen in besonderer Häutigkeit 
und vermehrter Intensität auftreten. Es würde mich das hier viel zu weit 
fuhren, aber die spätere Untersuchung wird es sehr wohl begreiflich er- 
scheinen lassen, dass — wenn eine erhebliche Ausbreitung der „Nervosität* 
überhaupt, wenn eine Steigerung der funcUonellen Erkrankungsfähigkeit der 
Nerven In unseren Tagen nachgewiesen werden kann — dann auch eine 
geringere Widerstandsfähigkeit bestehen wird gegen die Schädlichkeiten, 
welche die anatomischen Veränderungen des Nervensystems herbeifilbrea 
(gegen die verschiedenen Gifte: Alkohol, Absynth, Blei, Arsen, gegen 
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Infectionen aller Art: Diphtherie, Intluenza, Syphilis, Tubtrculose, pepen 
ErkiiUut)*:i'n. Traumata u. \v.): und in der That scheint auch die Erfah- 
rung ehie zunehmende Häuti<.'kpit der organischen Ericranknngen dos Nerven- 
systems zu bestätigen, so i., B. bei der Dementia Sparalytica, der Tabes, 
den Apoplexien, der MyeHlis, den Neuritisformen etc. 

Beschnlnken wir uns jedoch auf die functionellen Neurosen, so 
[alll unter diesen Begriff eine grosse Reihe verschie(3ener Erkrankungsformen, 
die zum Theil von Alteis her bekannt, zum Thfil in unserer Zeit erst 
definirt und abgegrenzt wuixJen, vor allem die Hysterie und Hypochon- 
drie, dann die erst in neuerer Zeit schärfer erkannte Neurasthenie, 
weiterhin die Beschäftigungsneurosen (Schreibekrampf und Aehnliches), die 
Schlaflosigkeit, dt r Veitstanz, die Basedow'sche Krankheit, ein grosser Theil 
der Psychosen, der £piiepsie und Andere melir. 

Die drei zuerst genannten Neurosen überwiegen an Zahl bedeutend: 
die Hysterie mit ihrem schon im Alterthum bekannton, aber erst in 
iniseren Tagen (besonders von der franziisischen Schule) schilrfer präci- 
sirlen Krankheitsldld : mit ihrer fast uiieiscliriijtlii h >( heinenden Symptoiiien- 
füUe, mit ihren stets wiederkehrenden typischen Sciiuierzen, Neuralgien und 
Anaestbesieii. Stdningen der Sinnesorgane, Lähmungen und Krämpfen, mit 
ihren sonderbaren nervösen AnfiUleu der verschiedensten Art und mit ihrem 
characteristischen psychischen Verhalten, die das weibliche fJesclih'rht er- 
heblich bevorzugt, aber neuerdings auch bei Männera in steigender Häutig- 
keit beobachtet wird ; 

die Hypochondrie mit der iiir eigenen deprimirten Gemüthsverstim- 
niung, mit ihiw Furcht vor schwerem Erkranktsein, mit ihrer schon ala 
psychische Störung aufzufassenden Müschen und pessimistischen Deutung 
aller möglichen koriterliclien Empfindungeo und Zustande; 

und endlich die Neurasthenie mit ihrer Reizbarlceit, Schwache und 
Erschöpfbariceit auf allen Gebieten des Nervensystems, mit ihrer lahmenden 
Einwirkung auf jede Art der meDSchlichen Belhätigung und Leislungs- 
mbigkeit. 

2 



^ kjui^ .o Google 



— 10 — 



Besonders die Neurasthenie ist es, welche weitaus ^e grOnte Betteotung 
hat in unseren Tagen, sie ist die faAuflgste und wichtigste der genannten 
Neurosen; in den Sprechzimmern der Nervenfirzte stellt sie unter den Hfllfe- 
suchendm das grösste Ck>ntingent; sie ist es, welche den Nerven- und Wasser- 
hellanstalten zu einer ungeahnten Blüthe verholfen hat, welche die Schaaren 
der ErholungsbedQrftIgen zur Sommerszeit In Wald und Berge oder an die 
See entsendet; und wenn man in unseren Tagen von der grossen Häuflglreit 
der »Nervosität' als eigentHcfaer Krankheit spricht, so ist es die Neuras> 
thenie, welche damit in erster Linie gemeint ist 

Schon Ifingst vorhanden und in den Schriften IrQh^r Aerzte, aus 
unserem und aus froheren Jahrhunderten, wolü zu wltennen nnd unt« 
zahlreichen verschiedenen Namen beschri^en, Ist sie doch erst in umeren 
Tagen, besonders durch die scharfe Beobachtungsgalw und die vorzügliche 
Datstellung eines amerikanischen Arztes, George Beard, in die Krank- 
heitslehre dauernd eingefOhrt und genau prädsirt worden, soweit dies bei 
der unendlichen Fülle ihrer Erscheinungen möglich ist Eine umfoseende 
Literatur ist in wenigen Jahren über die Neurasthenie herangewachsen und 
wenn sie auch niemals scharf abzugrenzen sein wirrl von den frülier er- 
wähnten Uebergängen zwischen Gesundheit und Krauklieit, die \\\v schon 
der , Nervosität" zugerechnet haben, und wenn sie auch fliessende üeiier- 
gänge und mancherlei Verwandtschaft zeigt zu der Hysterie, der Hypo- 
chondrie, den Beschäftigungsneurosen u. s. w., so ist sie doch zweifellos 
theoretisch und praktisch wnhl 711 dcfmiron und als eine tranz l)erechtigte 
und überall leicht zu erkennende Kninklicilsfortii zu bolrachten. 

Darf ich es wn^'cii. verehrte Ainvesende. Ihnen in Kürze darzulegen, 
was wir unter Neurasthenie verstehen? Üluie auf lange Kniwicklungen ein- 
zudrehen, lässt sich das docli in der Hauptsache kurz aussprechen, wenn 
aueii freilich für eine erschöpfeude Darlegung der Raum dieser flüchtigen 
Stunde nicht ausreichen würde. 

Das Woi l ^.Neurasthenie" bt^deutet einfach ,Ne r ven sc h w ü e h : 
aber cj» ist nicht die Schwäche des Nervensystems allein, welche das 
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lieiden ausmaeht; charakloisUscher noch ist eigentlich die Erschöpf bar- 
keit des NeurastheoikerSf seine Unfähigkeit, eine bestimmte geistige oder 
körperliche Leistung ausdaoomd und wiederholt zu voüfOhren, wenn ihm 
das anch fQr*s erste Mal und für kurze Zelt gelingt; und noch ein drittes 
kommt hinzu, das ist eine gesteigerte Erregbarkeit des Nervensystems, 
seine Reactlon auf geringere Reize als in der Xorm, die Auslösung von 
unerwarteten und üloer das normale Mass hinausgehenden Reactionen auf 
alle möglichen unbedeutenden Einwirkungen. 

Alle diese Ohige, die Schwäche, Erschöpfbarkelt und gesteigerte Reiz- 
barkeit sind aus physiologischen (normalen) Verhältnissen Jedermann be-« 
kannt und gdäu^; daes sie In gesteigertem Masse vorhanden sind, dass 
sie bleibend bestdien, dass sie auf geringfUi^ige Veranlassungen in die Er- 
scheinung treten, das characterisirt die Neurasthfui«'. 

Einige Beisjiiele werden das deutlicher maclien: hat der «Jesunde einen 
grossen Marsch, eine anstrengende Bergtour gemacht, so ist er müde und 
erschöpft ; aber diese Ermüdung schwindet nacli genügender Huhe vollständig; 
erscheint dieselbe jedoch schon bei ganz geringer Anstrengung, oder 
Ist sie selbst ohne jede Anstrengung schon da und verschwindet sie trotz 
Klügerer Ruhe nicht oder nur unvollständig, so ist das |)atholüglsch : — 
Jeder von Ihnen weiss, dass nach starken geistigen Anstrengungen, nach 
schweren Gpinnthsbeweguiigen, Aufregungen oder Narhfwaclinn fiii Zustand 
geisti^rer Erinüduiig. I »iMikunRlhiplceit, Willenserschlan'iiiiL', v<Tl)iiiHi<'ii mit 
Drucii und Srlunoiv. im Kttjife, eintreten kann: der Gesunde ülterwiiiti« I das 
bald, das (Jt'hini t-ilndt si<b in der HuIh' ras-rfi — irescbiehf dies niclil, 
besteht ein solclu-i Zustand srlion imrh geringen geisti^ien «uler geninih- 
li«iieu Aiistient-Mm^cn, so ist das krankhaft : — wenn ein jun}.'er Mann der 
1 iflioljtfii scliiichlern sein (itistündnis rnaclil. so ist es iiegreiflidi. da>s er 
llerzklopleu lUid Beklemmung fülilt, erri>tlii-t und erbleiclil : wenn alit r dii^ 
trieiclien Erscheinungen auftreten bei der Bcge^zuunt; uiil iri-cnd eim i git ich- 
yültigeu Person, während einer harmlosen Anfrage bei dein Vorgesetzten, 
wenn sie ihrem Träger tlas Leben und den Verkehr mit Andern verbittern, 
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se ist das pathologiscii ; — wenn sehwere Sorgen. Kummer, vorantworttidke 
Entscheidungen dem Gesunden den Schlaf rauben, so ist das physiologisch: 
w«in aber der Schkf ^äimm Menschen andauernd flieht, der nichts Ton alle- 
dem zu erdulden oder nur eine geringfügige Erregung erlitten hat, dauu 
ist dies krankhaft; — weun jemand auf schwindelndem Steg oder beim 
Fabren mit wilden Pferden auf geObilicher Strasse, oder inmitten der ßlitze 
eines Hochgcbirgsgemtters Angst, Todesangst empfindet und unterzugehen 
fQrcIitet, so finden wir dies natflrlich; wenn er aber dieselbe masslose Angst 
empfiudcl, sobald er über eine etwas breite Strasse, oder einen menschen- 
leeren Platz gehen soll, oder in der Ferne ein Gewitter am Himmel ent- 
deckt, oder hört, dass mit Böllern geschossen wird, so sehen wir dies als ein 
Zeichen von Krankheit an. 

E.< mag Uli diesen leicht zu vermehreiidtMi Beispiokn u'enü«-''^"- ^i^^" 
zei^MMi. da.ss es sich bei dem Neuiu.<liieiiiküi' um t'ine kr;inkliatte Steige- 
rung und Fixii uug physiologischer Vori^äuge handell. Der Neu- 
rasthenlker kann zunächst fast alles machen wie ein Gesnndor. aber or er- 
mtidet sofort, er ist la.sch <Tschüpft und wird die Ermihiiiiit.' niclit nvohr 
los; zudem reagirl or aut ailo Keizr ni t,M'stt'i;.'ti tem Masse luid das wirkt 
wieder verschliminci uU aul »tiae Ermüduip^^ und ErschöpfbarkeU /.urück. 

Und so liegt e.s nicht blos für den Laien sondern auch fOr den — 
hiej allt rdiiigs noch recht mangeltianen — Stand des ärztlichen Wissens 
sehr nahe, die Neurasthenie mit der Ermiiduujz zu vergleichen und sie 
als eine pa I lin 1 o </ 1 scli e Slcigerun-/ und Fixirung der ErmüduuL.' 
aufzulassen. Die Erfahrungen des tägiiehf^n Lehens wäinend physiologischer 
Ermüdungszustande, ebenso wie die Erfahrungen der Physiologer) an er- 
raUdpten und absterbenden Xerven lassen es dabni begreiflich erstlieinen. 
dass auch die gesteigeitc laizbarkeit mit diesen Ennüdungsvorgängen in 
einer engeren Beziehung stelie und das für .solche Zustände gebrauchte 
Wort: „reizliare Schwäche'" deckt diesen Bogiiti ziemlich gut. 

üebei das eigentliche Wesen dieser Vorgänge sind wir allerdings noch 
im Unklaren; aber ebenso wenig, wie wir bei der physiologischeu Ermüdung 
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gröbere aDatomische VorSnderui^^ in den Nerven und Muskeln voraus- 
seteeij dOrfen, kOnnen wir dieselben bei der NeumsUienie erwarten; viel* 
mebr sprieht alles dafür, dass es steh liierbei nur am feinste, moleculare, 
mit unsem Hfllfinnittetn zunächst nicbt nachweisbare Verftnderungen handelt, 
die wohl dem ChemismuB des Stoffwechsels angehören; mithin um das, 
was wir fnnctionelle Störungen nennen. 

Also erhöhte Reizbarkeit auf der einen, grosse Schwäche, Er> 
mttdung und Erschöpfharkett und daraus sich ergebende vermin- 
derte Leistungsfähigkeit auf der andern Seite ist die Signatur der 
Neurasthenie; und da nun diese Zustände sich an allen Thellen des Nerven- 
systems, am Gehirn, an Geist und Gemfltb, an den SüinescH^ganen, am 
Rackenmark und den spotpathischen Nerven, am Girculations- und G«fft8s* 
apparat, am Verdauungs- und Generationssystem — kurz Qberall im Körpw 
— einstellen kOnnen, da ^e durchaus nicht Immer gleichzeitig Aber alle 
die genannten Organe verbreitet sind, ergibt sich daraus die geradezu un- 
erschöpfliclie Mannigfaltigkeit des Symptomenbildes der Neurasthenie, mit dem 
ich mich aber hier nicht zu beschäftigen liabc. 

Die folgenden Betrachtungen bezieben sich nun zumeist auf diese 
Krankheit, gelten at>er — mit geringen Modificationen — zum grÖssten 
Theil auch für die übrigen wiederholt genannten Neurosen. 

Und da frajrt ps- sich nun 7.un;lch55t, ob wirklich in nnsern Tapon eine 
so erhebliche Zunalmie der ..Noi \ tisitiü" in ihren einzelnen Erkrankungs- 
formen stattgefunden hat. wie man das vieÜacli annimmt. 

Wenn unsere Zeit an sich einen so schlimmen fiinfluss haben soll, «so 
müssen wir un.« fragen, ob nicht ein Hihtkblick in die (lescliichte frühoror 
Jahrtausende uns Ithit. dass da und dort schon ähnliche Zeiten, ähnliche 
Hßhen der ( lultnrenhvickhnig. ähnliche Zustände «1er beginnenden .Knt- 
nervun^'" ^'an/.ei Volkei schafti ii, Schädigung des Nerveulebeiis zalüreicher 
Volksgenossen dagewesen sind. 

Sollte nicht zu Zeilen der höchsten Kunstblülhe und <ies hochjyestei- 
gerten (ieisleslebens in Griecheuland , da gleiclucitig durch aufregende 
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politische KSmpfe, durch gesteigerte Ueppigkeit und auf abnormen Wegen 
wandelnde Sinnlichkeit die Nerven der Athener hinreichend gereizt wurden, 
auch dort ein , nervöses Zeitalter" geherrscht haben? 

Und wie mag es in Rom zur Kaiserzeit, bei dem hereinbrechenden Ver- 
fall, wo Luxus und Ueppigicelt, wo verfeinerte Genusssucht gepaart mit 
Ausschweifungen aller Art, mit Zuchtlosigkeit und erschreckender Grausam- 
keit, wo endlose politisclie Kämpfe, C.orrnption und Aufregungen jeder Art 
in der von rasendem Lärm und dem Getünuuel aufgeregtesten Volkslebens 
ertülllen Grnssstadt, auf die heissblütigen Römer wirkten, wie mag es da 
vom Standj)unkte des Neurolopen ausgesehen haben? 

Und was mag das Mittelalter aiil c^einen rf>hen Sitten, in den Zeiten 
der hocbcespannteu religiösen Erregung, il^i l\ioiuziige, der hu'clitbarcn 
Verheei luigca diiK Ii die Pest niid den schwarzen Tod, was mag <lie Ke- 
naissancezeit mit ilii erii Imk lientuickellen Geistesleben, aber anch mit der 
sittenlosen Ucpjii^'keil der iliilt' und der nicht minder VHrbrriteten 'J'runksiieliL 
und Lilrierlickeit der reichen Handelsstädte an Xervenki-anklieileii gezeitigt 
haben ! 

Wie mösen die Ersi hültt rniitren des dreissi^'j;ilnigeii Krieges »nil seinen 
endiusen Sclirecken und .Nöthen, niil dem llinn der Stütite und dem Verfall 
der Staaten, und wie mag die an den Hüten der Bouri>onen autVehiessende 
Zuchtldsi^'ktit. die schliesslich zu den Greueln der grossen tran/.üsischen 
Revolution führten, auf die Nerven der Zeitgenossen gewirkt liaben 

Ks wäre ein hochinteressantes historist li-]iathologisrhes Frol)lem, die 
Anlwiirl auf (iiese Fragen /.u suchen. Leitler abn- i-in Sd t:ut wie aussichts- 
loses He^Miinenl r)i(> ( Jrsrlilchfe überliefert uns wulil die kriegeriselien und 
politisdien iMei^'iiissf getieu, sie bericlitet wolil auch von Kranklieiten und 
von der psychischen und somatischen Degeneration hervorrairender Heirscher- 
fatiiilien, aber dir (iesi hicht«' der Kranklieiten. soweit sie sidi nicht anf die 
grossen mörderischen Volksseut'hen hezielit, ist mehr als lückenhat'l : liiich- 
slens Wfjss sie von j_'cuissen epideaiischen Fsyehoitatliien, die durch \iele 
Jahrhunderte gehen, — so die TanzwuUi, die Kinderfahrten, der Taraulismus, 
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die schwedisclie Frudigeikiuuklieit. die aiuerikanisciieu Juuipeis und dergl. 

— zu erzählen. Aber selbst die Geschichte der Medicin weiss von unserer 
.Nervosität', von der Neurasthenie so gut wie nichts, diese Dinge waren 
noch nicht lünreichend bekannt, wurden nicht beachtet und fanden keine 
Stelle In d«i wedisdndai medküiischen Systemen; kaum ahid einzdne 
Ztige davon in den Schilderungen der alteren Aerzte zu erkennen. 

Die Schriften des Hippoerates, des Celsus, Galens u. A. lassen kaum 
irgend eine Spur davon nachweisen; und doch zeigt die Schilderung der 
Epilepsie bei Hlppocrate^ die Erwähnung der M^fräne und die Beschreibung 
der Hysterie bei Galen, dass auch in jenen Tagen schon die fiincUonelien 
Neurosen vorhanden und vr^i genug verbreitet waren. Aber die Ueber^ 
lieferung hat sich nur auf diejenigen unter Ihnen erstreckt, welche durch 
die Sondtfbarkeit und Schwere ihrer f^cheinungen Aulsehen und Schrecken 
err^en und den Aerzten besonderes Interesse einflOssten. 

Auch aus dem Mittelalter und den folgenden Jahrhunderten beweisen 
die Schilderungen der soeben erwähnten, höchst merkwürdigen epidemischen 
Psychopathien, — die wohl zumeist hysterischer Natur sind und auf einer Art 
von psychischer Infection und auf Suggestion beruhen und die bis in die 
neueste Zelt gel^fentlich noch in den verschiedensten Landern vcn^kommen, 

— dass auch damals eine weitverbreitete und hochgesteigerte Erregtnrkeii 
des Nervensystems bestand. 

Aber von einer genaueren Kenntniss der Ausbreitung und Häufigkeit 
auch nur der bekanntesten fünctioneilen Neurosen ist keine Rede; und aus 
der mehr oder weniger unsicheren oder gezwungenen I>eutung historisch- 
beglaubigter Erkrankungen hervorragender Persönlichkeiten, aus der weiten 
Verbreitiin ' les MOnchwcsens. aus der fkitwicklung der Klöster um] Be< 
guinenanstalten, aus dem Untergang grosser Völker »nid mächtiger Staaten- 
gebilde, die man als , entnervte" zu bezeichnen beliebt, Schlüsse ziehen zu 
wollen auf die in jenen Epochen vorhandene Häufigkeit jener Neurosen, ist 
ein mehr als hoffnunfrslnso? Beginnen. Sind doch selbst die medicinischen 
Beoi>achlungen und literarischen ^'achweise aus dem IS. und 19. Jaiu- 
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huodert so iQckenbafl, dass sicheres Bild von der Yettiireitung der 
funcüonellen Neurosen Dicht gewonnen werden kann. 

Erat in ansem Tagen, da eine erheblleb verfeinerte Diagnostik die ein- 
zdnen Formen unter sich und von den organischen Erkrankungen zu unter- 
scheiden gelehrt hat, erOfihet sich die Aussicht auf ein bestfnunteres Wissen 
in diesem Punkt Wohl treten Hysterie und Hypochondrie in der Lita«tur 
immer deutlicher hervor, aber die Neurasthenie ist in ihrer wiasenschaft- 
lldien Existenz und nosologischen Begründung eigentiich ein Product unserer 
Tage; bis vor kurzem noch ist sie von hervorragoiden Neuropathologen 
einlach nicht anerkannt und gftnzlich bei dw Hypochondrie oder Hysterie 
untei^bracht worden; erst seit circa 15 Jahren hat sie sich das BQrg^ 
recht unter den Nerventcrankbeiten a-worbeD und ist dann auch sehr rasch 
zu ansehnlicher Bedeutung gdangt. Und doch geht aus den Schilderungen 
des vorigen und noch mehr aus der Literatur unseres Jahrbunderts» aus 
der grossen Falle der Schriften Uber »Spinaliiritation", «Etat nerveux", 
«NervosismuB* etc. zur GenOge hervor, dass sie längst besteht und auch 
allOberall recht veri)reitet gewesen ist 

Aber unsere Frage war und ist ja, ob sie wirklich — mit den andern 
Xeurosen — in unsern Tagen häufiger geworden ist, ob sie wirk- 
lich in ?o erschreckendem Masse zugenommen hat, wie man vielfach glaubt, 
und ob sie etwa noch weiter zunehmen wirdi 

Das ist null freilich nicht mit Zahlen zu belegen ; bis heute haben wir 
dariUier noch keine Statistik; die ^^i^d auch nicht so leicht zu gewinnen sein; 
vorerst können uns nur allgemeine Eindrücke leiten und die sprechen aller- 
dings eine sehr deutliche Sprache, ebenso wie die Betrachtung der Ursachen 
der Nervosität, die uns sogleich beschäftigen wird. 

Für eine Gruppe von Nervenkrankheiten, ft^r die I'sychosen. weklie 
stalistisch ja viel leichlei zu fassen sind, glaubt man den Nachweis ihrer 
zunehmenden Häufigkeit in unseren Tagen geliefert zu haben, und obgleich 
dies nicht «nwidersprnphen geblieben, so wird doch von der Mp>ir/.ahl der 
Psychiater die Ansicht getiieilt, dass in der That die Geisteskrankheiten, 
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besonders gewisse Formen derselben (die progressive Paralyse, die primäre 
VerrfRktheit, die psychischen Mindenverthigkeilen und Degenerationszustände) 
in einer steiigea Zunahme begrifl'en sind. 

Für die abrigen Gruppen Jedoch» speclell für die Neurasthenie und 
Hyst^e ist nur die» sich Ober die letzten Deoennien erstreckende Erfahrung 
der Aerzte massgebend, und diese geht ItttereinsÜmmend dahin» dass in der 
That eine ganz unzweifelhafte und erhebliche Zunahme der Neurasthenie 
^getreten ist; in allen Schichten der Gesellschaft, besonders in den ge- 
bildeten SüLnd^, unter den »Hirnarbeitem*, aber auch unter den Armen 
und Elenden ist offenbar die Neurasthenie jetzt ein ^el weiter verbreitetes 
Uebel als früher; man braucht unter Gdehrten und Beamten, Aerzten und 
Offizieren, Kaufleuten und Bankiers, Eisenbahn» und Telegraphenbeamten, 
Journalisten und Lehrern, aba- auch unter den Schieibero, Fabrikarbeitern, 
Niherfainen u. s. w. nicht lange damadi zu suchen, flberall zeigt sie sich 
in erschreckaidw Häufigkeit; in der heranwachsenden Jugoid ebraso, wie 
Im bl1tti«iden und Idstungsfähigst«! Alter wSdffit die Zahl ihrer Opfer; 
die früher ausschllessUch dem weiblidien Gesdhlechte zugeschriebHie Hysterie 
tritt in überraschender Hftnfigkeit auch bei Ittnnem auf und in Frankreich, 
dem dassischen Boden der Hysterie» will man sogar in der arbeitenden 
Bevölkerung die männliche Hysterie ebenso häufig wie die weibliche beob- 
achten. Jedenfolls vereinigen sich zahlreiche Einzelthatsachen und eine Reihe 
von Gründen in fast zwingender Weise zu dem Schluss, dass tiie Nervosität 
gegen das Ende des 19. Jahrhunderts ausserordentlich zugenommen hat und 
dem vielberufenen tin de siecle ein eigenartiges Gepräge verleiht. Auch die 
riesig anwachsende raedicinische Literatur über diesen Gegenstand scheint 
dies zu bestätigen. 

Welches sind die Gründe dafür? Liegen sie In unseren Zeit* 
Verhältnissen, in den modernen Lebensgewohnhelten, In d&n Fortschritten 
und der Verfeüierung unserer Gultur, in den neuen Gestaltungen des modernen 
Daseins und Verkehrst 
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Eine iiileressante Frage — deren Lösung wir alx i- nur versuchen kr»nnpn. 
wenn wir einen Blick auf die uns bekannten Ursachen der Nervosität 
(speciell der Neurasthenie) werfen. 

Schon eine fliU liliue Uiriächau leiui, daäs alles, was das Nervensystem 
anslreni-'l. ermüdet und erschöpft, im Stande ist, jenen krankhaften Zustand 
dessolheii herbeizuführet!, welfhen wir als patholog:ische Fixirnn^' der Er- 
müdung, als reizbare Schwäche nnii Ersehfipfharkeil characlcrisiil haben. 

UnzähliRO Din^e vt rnint'cn das, die Erfahrung lehrt jedoch, dass es 
weit überwiegend psycliisclie Momente sind, deren Ueberiuaeis schädlich 
wirkt und die theils auf rein intellectuellem Gebiet, theils durch Einwir- 
kungen auf das Gemüthsleben angreifen. 

Die Neurasthenie ist vorwietieiui eine Erkrankung der Hirnarbeiter, der- 
jeni^'f^fi, die ihren Lehensnnterlialt mit ireistipor Arbeit irgend welcher Art 
gewinnen, und die in ihrem lierufslehen ixler an( Ii ans Neij:nnf( sicli übei - 
miLssigen p:cistigen Anstrengungen aussetzen; während von der Hysterio 
vielleicht gesa{,4 werden kann, dass sie häufiger von Einwirkungen auf 
das (TemiUh, auf das Empfindungslehen ausgelöst wird; doch ist hierin eine 
scharfe (irenze swischen beiden Erkrankungsfnnnen nicht zu ziehen. 

(ieislipe Üeberan streng ting, Ueberarbeitung und Ueberbürdung 
im Beruf sind wohl die wichtigsten von allen directen Ursachen der Neu- 
rasthenie. Schon in der Jugend, bei dem heranwachsenden Geschlechl, 
spielen sie eine grosse Rolle: die vorzeitige und übermässige Belastung des 
kindlichen Gehirns mit geistiger Thätigkeit, wie sie den Schulen, beson- 
ders den Mittelschulen, und zum Theil gewiss mit Recht, vielfach zum 
Vorwurf gemacht wird, ist hier in erster Linie zu nennen: die vielen, in 
oft ungenügenden und schlecht ventilirten Räumen verbrachten Schul- 
stunden, die Masse und Schwierigkeit des zu bewältigenden Lernstoffs, die 
Menge der häuslichen Arbeiten, die Vernachlässigung der nöthigcn Ruhe- 
pausen und der körperlichen Ausbildung sind Schädlichkeiten, die — wenn 
sie auch vielleicht nicht alsbald zu sichtbarem Scha<len führen — doch 
nicht geläugnet werden können und besonders an den schwächer veran« 
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lagten ludividnen Ihre schliininen ISnfiOsse ftusseni. Das gUt in gldchem 
Masse wie f&r die Knabenschulen audi für die immer zahkeicher werdend«! 
hOlierea Mftdcheoschiileii. 

Auf den Hochschulen ist allerdings wahrend der eigentlichen Studien- 
zeit von einer UebohOrdung and geistige UelieranstreQgDOg wohl nur 
selten die Rede; die ausgiebige und oft Ober das erlaubte Mass hinaus- 
gehende Int^retation der atedemischen Freiheit im Sinne des mcbt-Arbdtens 
bildet hiw eine Correclur, der wir freilich aH entrathen kOnntea; umso mehr 
tritt dann in der Hast und Intensität der Yorberdtung auf die Examina die 
geistige üeberaiheitung als kranlEmachende Schädlichkeit hervor; und ge> 
radezu betrObend sind die Erfahrungen, wdche der Nervwiarzt mit dem 
jetzt so Oberaus häufig gesuchten Lehrerinnenexamen macht 

Am meisten aber tritt die Udberaifaeitung in don dgentlichen Berufs- 
leben det Kopfiui>dter in ihrer schlimmen Wirining her?or. Der Kampf 
ums Dasein zwingt zur Anspannung aller geistigen Kräfte, verdoppelte An- 
^;trotlgungen werden gemacht, um die Leistungen auf der erforderlichen 
Höhe zu erhalten, um die Lebensführung zu ermrirrlichrii : die Arbeitszeit 
wird verlängert, die Nachl nmi Ta^re fromaclil; lirängende Arbeiten müssen 
erledigt werden und so geht es in fliegender Hast weiter bis die Kräfte 
erschöpft sind, denn es fclilen die zur Erholung nöthigen Ruhepausen und 
häuÜg auch der erwünschte Sclilat. 

Demnächst wird das Nervensystem am meisten von üeheranstreng- 
ungen der Gemütlisseile bedroht: von Aufregungen und Gemüths- 
bewe^riingen, wie ?:i> theils im privaten Leben durch Sorgen, Noth, Kummer, 
durch Antrst iiiid St lirueken, durch '/eschäftiichen Aerger und Aufregungen, 
durcii uii^lüt kliclie Familienverhältnisse , gekränicten Khrgeiz, getäuschte 
HofTnungeu, Hazardsplel etc. vorkommen, tln ils im ölTentliclicn Leben durch 
die politischen, religiösen und socialen Kiitiipfe. durch die Betheiligung an 
der Selbstverwaltiiti'/. an dem staatli* lieii l-eljen, am ParteifreibeH etc. ge- 
irehen sind. Viele nervöse Schwächezusläude rühren von solchen Einwir- 
kun^'C'u her. 
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Dieaeii psychischen SchädUchkeitcn ge^'enüber treten die rein körper- 
lichen oder somatischen Ursachen verhallnissmässig zurück, aber 
sie werden umso wirksamer, je mein- sicli psychische Errep^iingen mit ihnen 
verhiiifien. Auch hier ist alles schädlich, was überanslrengl und erniüdel: 
so UehHraiislreiitJ:iiii^'en der Muskeln durch unsinnige Märsche mit 
schwerem (lepäck, ^Tosse Bergtouren, im Ucbermass betriebener Sport joder 
Art (Radlahren. Rudern, Distanzgehen etc.): noch mehr und wichtiger Ucber- 
reizung und Ueberanstrcngung der Generationsorgane, in Form 
von sexuellen Excessen und Ausschreitungen jeder Art, besonders wenn 
dieselben, wie so liäulig und besonders f(ir die Masturbation zutreffend, dem 
heranwachsenden und noch nicht voll ausgebildeten jugendUchen Körper 
zugemuUiet werden; weiterhin das Uebermass im Gebrauche der 
(J eriiissm Ittel , des Alcohols. 'i'abaks, des KalTees und Thees, dereu 
Mißbrauch schon manches kräftige ^Nervensystem riüairt bat. 

Gomplicirtere» aber ahnlich wirksame SchfldUchkeiten sind weiterhla 
verlflngerte Nachtwachen» Ueberreizung der Sinne durch Musik, Theater, 
aufregende Schauspiele und LectQre, ein Uebermass in Geselligkeit, Nacht- 
schwannerei etc. — Bne erst in unseren Tagen genügend gewürdigte Ur- 
sache der Neurosen liegt femer in schweren körperlichen Erschütte- 
rung en, wie sie bei Eäsenbahnunfällen und durch alle möglichen sonstige 
Verletzungen, Traumata, entstehen; dabei spielen aber auch häußg der 
Schrecken und die Angst, also, wie wir das jetzt nennen, das psychische 
Trauma, eine hervorragende Rolle. 

Wenn ich endlich noch alle möglichen körperlich schwächenden 
Momente erwähne, so die verschieden.«!« n Krankheiten, besonders manche 
Infeclionskrankheiteu, (die Influenza hat dies In unseren Tagen wieder in 
hervoiTagendem Masse gezeigt), die Blutarmutli, die Clüorose, viele Ver- 
dauung.-^krankheiten, aber auch einfach schlechte Ernährung, schlechte Lufl, 
viel Slubensitzen, Mangel an Bewegung etc. — so habe ich damit die wich- 
tigsten auslösenden Ursachen der Neurasthenie t»erUhrt. 



^ kjui^ .o Google 



— «1 — 



Jeder Laie sieht, da-ss? alle diese Dinpe auf das Nervensystem schwächend 
und erschöpfend einwirken, seinf Kinäluung schädigen müssen; und sie 
thun dies um so .sicherer, wenn mehrere Schiidhchkeilen zusammenwirken 
und so iliren Eiiifki.ss poteuziren : wenn z.B. die peisliu'en Anstrengungen 
unter gleichzeitigen Geniüliisbewegungen. Sor;.'en, Aull Li^migen. grosser Ver- 
antwoituijg geschehen, oder wenn sich nnt i:lxcessen alier Art eine grosse 
geistige Thätiglieit, ein aufreibender Beruf verbindet, oder wenn das mit 
Gram und Sorgen beladene üernüth den Eintlüs^en einer scliweren Krank- 
heil oder einem mit Schrecken verljuiulenen Trauma unterliegt. 

Und doch gehen alle diese Schädlichkeiten vielfach spurlos an dem 
Nei-vensystem vorüber, wenn nicht noch Eines hinzutritt, was vielleicht die 
wicljligöle V'orbedingung für das Entstehen der funeliouellen Xeiuosen ist: 
Dieses Eine ist die nervöse I) i sjxisil i o u oder wie wir jetzt meist sagen, 
die neuro|iathisihe Hela.stung. Wir verslehen darunter die in zahl- 
reichen Kanjilien vorhaudene, von Geschlecht zu Heschlecht sich fortptlan- 
zende luid nicht selten steigende Genei^dlieit zu nervösen Erkrankungen: 
in buntem Wechsel sieht man in solrlien belastotoii Kaiuilien Migräne, Veits- 
tanz, Neuralgien, Hys^terie, Epilepsie, Gemüthskraukl leiten und ganz beson- 
ders auch Neurasthenie auftreten: häufig verräÜi sich die Disposition sclion 
im frühen Kindesalter an dem aufgeregten Wesen, der giossen untl oft ein- 
seitigen Begabung, den Gharactereigenthümlichkeiten, dem um uldgen Schlaf, 
der Neigung zu Kopischuierz und Migräne, bis später allerlei Kraukiieiten 
zum Vorschein kommen. 

Diese nervöse Veranlagung kaiui von jedem der Erzeuger auf die Kinder 
übertragen werden und wird es um so sicherei-, wenn beide Eltern nervös 
sind oder aus iiervö.sen Familien stammen, oder gar, wenn sie eiuei- und 
derselben schon neuropathiscli beiasteten Familie antrehörcn; daher die oft 
besprochene Schädlichkeit der Verwandtenehen auch in dieser Beziehung. 

Diese nervöse Disposition kann auch — wo sie nicht angeboren ist — 
erworben werden — durch alle die vorhin genannten Ursachen der Nervo- 
sität — und sich daun auf die ^achkommeD weiter abertrageo; sie spielt 
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eine ganz hervorrageDde Rolle bei der Entstellung der Neurasthenie und 
ihrer Verwandten; genauere Zahlen darfiber fehlen, aber einige Nervenftnte 
berechnen die Häufigkeit dieser aetiologischen Schädlichkeit bei der Neuras- 
thenie auf TS— 80V Manchmal scheint sie allein schon genügend, uro 
die Betroffenen neurasthenisch zu machen, jedenfiEdls bereitet sie in den 
meisten Fällen den Boden fiir die Einwirkung der abrigen Schädlichkeit». 

ESn Rflckblick auf die hier kurz skizzirten Ursachen der Nerroeität 
lässt auch eine Reihe von weiteren Thatsachen erklärlich erscheinen: so 
die fibenviegende Häufigkeit der Neurasthenie in den höheren Berufi^lassen, 
bei den Hirnarbettern, ihr Ueberwi^n bei Männern, (obgleich Frauen aus 
zahlreichen, naheliegenden Gründen keineswegs von ihr versdiont blei* 
ben); die grössere Häufigkeit der Hysterie bei Weibern; das Qberwie- 
gende Vorkommen bei manchen Rassen und Völkern, so z. B. liei den 
romanischen Völkern, und ganz besonders bei den Semiten, welch' Ict/terc 
wohl von Hans aus schon oino noniolisch veranlagte Rasse sind, bei 
welcher diu-ch ilireri unzähmbaren firwerbstrieb und die ihr durch Jalu*- 
hunderte auferlegte IiCl)enswoise ebenso wie durch Inzucht und Faniilien- 
heirathen die Nervosität zu einem ganz erstaunlichen Grade entwickelt und 
verbreitet ist ; ferner bei den modernen Amerikanern mit ihrem rastlosen 
und aufreii>enden Erwerbsleben, das ulme alle Ruhepausen nur der Jagd 
nach fJewinn und Geuuss gewidmet ist (— hat man doch die Neurasthenie 
geradezu als ,american nervousness" bezeichnet! — ); femer die grosse 
Verbreitung der Neurasthenie und Hysterie in den vornehmen Kreisen der 
verschiedensten Nationen, welche durch Genusssucht und I.oiflonschaflen, 
Sittenlosigkeit und unvernünftige f.phensweise ihre Nerven ruiniren u. A. ni. 

Die ui spruii'^'Hrli jjostellte Frage iautot nun dahin, ob die Ihnen vor- 
gcHihrten Ursachen der Nervosität in unserem modernen Dasein in so ge- 
steigertem Masse ^'f^'oben sind, dass sie eine erhebliche Zunaliiuf derselben 
erklärlich machend — und diese Frage darf wohl unbedenklich bejaht 
werden, wie ein fKUddiger Blick auf unser raodenies Leben und seine Ge- 
staltuuii zeigen wird. 
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Sehon aus einer Reihe allgemeiner Thateachen golit dfes deuHch hervor: 
die ausserordentlichen Errungenschaften der Neuzeit, die Entdeckungen und 
Erfindungen auf allen Gebieten, die Erhaltung des Fortschritts gegenüber 
der vachsenden Goncurrenz sind nur erworben wcMrden durch grosse geistige 
Arbeit and können nur mit solcher ehalten werden; die ÄnsprOche an die 
Leistungsfilhigkeit des Einzelnen im Kampf um's Dasein sind erheblich ge< 
stiegen und nur mit Aufbietung aller seiner geistigen KrSfte kann er sie 
befriedigen; zugleich sind die BedOrbiisse des Einzelnen, die Ansprüche an 
Ldiensgenuss in allen Kreisen gewachsen, ein unerhörter Luxus bat sich 
auf Berölkerungsschichten ausgebreitet, die früher davon ganz unberührt waren; 
die Rdigionslosigkeit, die Unzufriedenheit und Begdtrlichkeit haben in 
weiten Volkskreisen zugenommen; durch den ins Ungemessene gesteigerten 
Verkehr, durch die wdtuinspannenden Drahtnetze des Telegraphen und 
Tdq)hons haben sich die Verhftltnisse in Handel und Wandel total ver- 
ändert: alles geht in Hast und Aufr^ung vor sich, die Nacht wird zum 
Reisen, der Tag IDr die Geschftfte benutzt, sdbst die »Erholungsreisen* 
werden zu Strapazen fOr das Nervensystem; grosse politische, industrielle 
finanzielle Krisen tragen ihre Aufregung in viel weitere Bevölkerungskreise 
als früher; ganz allgemein ist die Antliellnahme am ölTenilichen Leben ge* 
worden: politische, religiöse, sociale Kämpfe, das Parteitreiben, die Wahl- 
agitationen, das ins Masslose gesteigerte Vereinsweaen erhitzen die Köpfe 
und zwingen die Geister zu immer neuen Anslreii?nn?cn und rauben die 
Zeit für Erholung, Schlaf und Ruhe; das Lehen in tlen grossen Städten 
ist irnnier rafßnirter und unruhiger geworden, die ersclilat!tcn N'orvpn suchen 
ihre Erholung in gesteigerten Reizen, in stark gewürzten Genüssen, um 
dadurch noch mehr zu ermüden: die moderne Literatur beschäftigt sich 
yon*'iegend mit den bedenkhchsten Problemen, die alle Leidenschaften auf- 
wühlen, die Sinnlichkeit und Genusssucht, die Verachtung aller ethischen 
Grundsätze und aller Ideale ff^rdrrn; sie bringt pathologische Gestalten, 
psychopathiFch-sexuelle, revolutionäre und andere Problome vor den (ieist 
des Lesers; unser Ohr wird von einer in grossen Dosen verabreichten auf> 
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dl in_'li( lini iiiiil hirtiif'iiiloii Musik r'iTf'^'f und überreizt, die Theater uelimen 
all»' Sinne nüt i!ii<-ii aiitrc^M-iidcn I )ar5telluiii,'ef) trrfaii'.'on : auch die biltlcii- 
den Künste wetideu sich mit Vorliebe dem Abstosseiiden. Hiisslichon und 
Aufr€'genden zu und scheuen sich nicht, auch das Grüsshtliste. was die 
WirkHchkeit bietet, in abstossender Realität vor unser Aupe zu stellen. 

S<. zeiut <V\p^ allpremeinf Hild schon eine Reihe von Gefahren in unserer 
modernen Cuilureiitwickiung; es mag im Einzelnen noch durch einige ZUge 
vervollsländipt werden! 

Hier (inüiKt sich dem Blick zuerst die Scliädlichkeit auf, welche 
der heranwachsenden Jiigetid von Seiten der Schule durch übermässigf» 
jreisli'/e Anstrentrung droht. Ich streife damit die vielumstrittene Ueber- 
bürdiingsfrage und kann einiize Bemerkungen über dieselbe nicht um- 
gehen, so fern es mir auch lie^d, sie iiier eindrehend zu behandeln. 

An und für sich schon ist der Zudrang zu den Stetten hölierer Schul- 
bildung erheblich ge.«tietron; abgesehen von dem allgemeinen Schidzwansr 
ist es besonders die durch den Boßuch hflherer Sehnlen /.n erlangende Be- 
rechtigung zum Einjähri^'-freiwilligen Dienst und dann der Wunsch vieler, 
den verschiedensten Bildungsstufen angehöriger Väter, ihren Söhnen jeden- 
falls eine gleiche, womöglich eine noch höhere Bildung als ihre eigene 
zu gewahren, welche den Mittelschulen eine Menge von z. Th. nicht aus- 
reichend begabten Schülern zuführen : die Ansprtiche an Wüssen und Können 
der Menschen sind in unsern Tagen erheblich gewachsen, folglich muss 
auch in der Jugend mehr geleral, es muss auf die Ausbildung grössere An- 
strengung venvendet werden; und so kann es kaum zweifelhaft sein, d;iss 
auch der von der Jugend zu bewältigende Lernstoff eine erhebliche Zunahme 
erfisüireo hat. Ganz abgesehen von den riesigen Fortschritten der Xatur- 
wiflsenscbaflen. deren Resultate doch der Schule nicht vorenthalten werden 
konnten, und abgesehen von den gesteigerten Anforderungan in den modernen 
Sprachen, in Mathematik und Geschichte, scheinen mir auch die Ans{»1!kche 
in den alten sprachlichen Lernstoffen nicht unerheblich gewachsen zu sein; 
bei den grossen Fortschritten, welche auch die Sprachwissenacbaften in 
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unserer Zeit gemacht iiaben, ist dies nicht f^eiade unnatürlich; und es ist 
den Philologen, wie mir scheint, nicht immer gelungen, die Specialfort- 
schritte ihrer Wissenschaft, und selbst ihre oft wenig erheblichen Sii'eilig- 
keiteu z. B. über die griechisclie und lateinische Aussprache u. dgl. in ge- 
nügender Weise von der Schule fern zu hallen; vielfach kommt neben 
dem Interesse des Lehrers ftlr sein Specialfach das Wohl des Schülers 
nicht genügend zu seinem Recht. — Und als wenn es damit noch nicht 
genug wäre, so hört man sogar noch Stimmen, welche kategorisch eine 
wettere Vermehrnnp des Lernstoffes der Gymnasien fordern, dem Schüler 
noch allerlei Voi-kcnntnisse für seinen späteren Beruf, dem künftigen Staats- 
bürger nnd Wähler auch noch die Grundzttge unseres Staatslebens und 
unserer Volkswirtschaft mitgeben wollen! 

Und wenn Sie bedenken wollen, dass auch für die Mädchen eine ganz 
neue Kategorie von höheren Schulen aufgetaucht ist, von welchen unsere 
Grossmütter gar keine Ahnung hatten, so werden Sie zup^pht n. dass auch 
dem weiblichen Geschlecht in dieser Beziehung eine UeberbUrdung droht. 

Aber es ist nicht die Masse des Lernstoffs allein, welche Ohle Folgen 
hat; da wirken viel complicirtere Verbältnisse mit; man spricht wohl immer 
von einer UeberbUrdung der Schfller, aber selten davon, dass auch die 
Schule selbst llberbttrdet sein, dass sie zu vUi SchQler haben icann, die 
dann in flb^fDIlten, schlecht ventilirten und beleuchteten Rfiumen sitzend 
ihre Gesundheit schädigen müssen; und dass es auch eine UeberbOrdung 
der Lehrer gibt und dass die dadurch ermüdeten und nervOs gewordenen 
Lehrer nicht gerade günstig auf die SchQlo' willen werden. 

Und woin auch der Schul plan vielleicht ebi ganz durchdachter und 
vernünftiger ist, so fehlt es doch nicht selten an der richtigen Ausführung 
desselben und es kann nicht gelftugnet werden, dass die vorwiegend philo- 
logische und ungenügende pädagogische Ausbildung vieler Lehrer dem Gehirn 
der Schfller zuviel zumuthet und Ihm schwere HlndemisBe bereitet 

Dazu kommt, dass die meist«! Schulen die kürperliehe Ausbildung der 
Schfller, die richtige Abwechselung zwisdien Anstrengung und Eriiolung, 

4 
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zwischen geistipor und körppiliohpr Arbeil allzusehr veniaflilässigen: oder 
ist es iiiclil unvorantuortlioli wenn die lieran wachsenden, mit jupendlichem 
Beweguiigriilraiig ausgostaftoton, Knaben und Mädchen fünf Stunden hinter- 
einander geistig angesLien^'t werden, oder wenn auf 30 — 35 Schulstunden 
in der Woche nur zwei Turnstunden kommen? und wenn tlberdies durch 
die Fülle der häuslichen Arljeiten den Schülern die Möglichkeit ausgiebiger 
Erholung durch Bewegung und Spiele im Freien noch erheblich beschnitten 
wird? 

So ist das. was man »Ueberbürdung" — oder richtiger: „ungünstige 
Einwirkun^r der Schule auf das Nervensystem" nennen kann, meines Er- 
achtens eine sehr complicirto Saclie und setxt sich zusanimen aus einer 
ganzen Reilie von psychischen und somatischen Schädlii Ijkn!. n, die an 
den einzelnen Schulen und an verschiedenen Orten sehr wechsehide sein 
können. 

Jedenfalls aher selieinl es unzweifelhaft^ dass es den, wenn aueli nocli 
so anerkennenswerthen Bemühungen der Schulmänner und Behörden bisher 
nicht «.'elun^'en ist. die in unseren Tagen hervorgetretenen Schadlichkelten 
der Schule in dem wünsclienswerthen Masse zu verhüten, tmd die heutigen 
Anforderuüfjen an die Ausbildung der Jugend mit den ebenso wichtigen 
Rücksichten für ihr kfirperliches Gedeihen in Einklang/ zu hrinpren. Es kann 
ja wohl zugestanden werden, dass Führung imd Cehahrung an vielen Gym- 
nasien, die sich den Forderungen der Hygiene nicht verschlossen haben, 
für gesunde und normal begabte Schüler keinerlei Gefahren und keine 
Ueberbürdung bedingen, aber man muss eben l)edenken, dass die Scliüler 
nicht alle vollkommen gesund und nicht alle sehr begabt sind und dass 
die Anforderungen der Schule nur einem Mitteltnass von Begabung und 
körperlichen Krüflen angepasst werden dürfen. 

Auch In Bezug auf die wesentlich dem Elternhause zufallende Erziehung 
der Jugend und ihre grossen Mängel in unseren Tagen, über die mangelnde 
Consequenz und Strenge der Eltern, über die allzufrühe Antheilnahme der 
Kinder am Leben der Erwachsenen, ihre Betheiligung au allen möglichen 
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VetgnQgangeii und G^iflesai, die liegende dfreete Culttvirang d«r 
NerroBitftt, wäre manches zu sagen, was rieh bei eiaigem Nachdoiken leicht 
von selbst ergibt. 

Nicht minder ist auf den Hochschulen die Fülle des Wissens und 
des zu bewKltlgenden BOdungsstoffes immens gestiegen; zahlreiche For- 
schungsgebiete süid neu Erschlossen, durch eine weitgdiende Spectaiitong 
und Immer grossere Ausbrdtung der Wissenszweige hat sich der Inhalt 
der einzelnen Disdplinen ins Ungeheure vermehrt; ein vergleichender Blick 
auf die Zahl der LehrkrSfte und das Budget der Univo-sittt zur Zeit Karl 
Friedrichs « alles in allem 40000 Gulden — und auf den jetzigen Lehr> 
kfirp«' und unseren zehnfach höheren Aufwand i»gt dies deutlicher als 
eine weitläufige Schlldeimg, 

BesoiMlers aber fOr das spätere Berufsleben hat unsere Z^ eine 
Reihe von MiswUlnden entwickelt, welche die Nervosität fördern mOsssen: die 
gesteigerte Goncurrenz auf allen Gdiieten erfordert eine erh(Ate Energie 
und geistige Anspannung; die Beamten des Staats, in Verwaltung und Justiz 
wie im Verkehrswesen sind vielfach mit Arbeil und Verantwortung tkber* 
lastet ; in der OffidersiauflMÜin müssen geistig und kOrpwiich hervorragende 
Leistungen gemacht werden, um allen Ansprüchen zu genügen und den 
gefürchteten «Ecken" zu entgehen ; in Gelehrtenkreisen ist durch die wach' 
sende Goncurrenz und durch das ungeheure Anschwellen der Literatur 
auf allen Gebieten die Nöthigung zu geistiger UeberanslrciT^ning gegeben; 
für Lehrer und Lehrerinnen sind die gesteigerten Anforderungen an ihr 
Wissen und Können, die überfüllten Classen, die schlechte pecuniäre Situation 
verderblich; für die Journalisten ist durch die ungeheure Hast und Unruhe ihrer 
Arbeit, durch die NöthigniiL^ zu nächlliclitT Tliütigkcit etc. eine reiche Quelle 
der Nervosität gegeben: in den Kreisen der Künstler und Virtuoijeu sind 
rastloses Studium, anstrengi'ndc Heiden, die Aulregungen des öffentlichen 
Auftretens die Ursachen ihrer Neurustlu iiie; besonders aht r in dt ii Kreisen 
der üandelswelt. der Börsianer und Siioculauloa ist durcli die rapid ge- 
steigerten Verkehrsverliültnisse, durch die Jagd uach Reichthuui und Gewinn, 
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durdi die rasch wechselnden Conjunchiren, durdi die Aufregungen des 
B0raenq>iel8, durch ermüdende Reisen und dergleichen die Oberaus wtite 
Verbreitung der Neurasthenie nur allzu begreiflich; und ahnliches gilt fOr 
die Industrie; ganz neue und in besonderem Grade mit Hast. Anstrengung 
und Verantwortung belastete Bera&arten sind In unseren IVigen erst auf- 
getaucht: so die Beamten an den grossen Vcrkehrsanslalt^, an läsenbahneo, 
Pbst und Telegraphen, ebenso die Beamten der grossen Geldinstitute, die 
Journalist^ und andere mehr — so dass in der ganzen Führung und Art 
des heutigen Berufslebens fast in jeder Richtung eine Quelle nenrOser 
Ueberreizung und Erschöpfung gegeben ist 

Aber damit nicht genug! Fast in jedem Beruf gibt es noch eine Anzahl 
von Nebenbeschäftigungen, die erst recht zur Udierbürdung beitragen : 
da sind besonders die politische ThStigkeit, das Parteitreiben, die Wahla^- 
tation, die ZugehOriglceit zu den politischen Körperschaften, zur Kreis- und 
Stadtverwaltung aüt ihren Pflichten, die Wanderpredigten und populären 
Vorträge, die Privatstunden und literarischen Nebenarbeit«!, die Theilnahme 
und Mitgliedsdmft an unzähligen Vereinen und Wanderversammlungen und 
vieles andere, was fOr die verschiedensten Berufsstellungeu, fUr die Beamten, 
Professoren und Aerzte, für die Schulmänner und Lehrer, die Bankiers und 
Kaafleute, die Groesindustriellen und KttosUer eine reichlich fliessende 
Quelle nervöser Aufreibung ist Nach Belegen hierfOr werden Sie nicht 
lauge zu suchen haben. 

Wenn wir einen vergleichenden Blick werfen auf das stillere und be- 
schaulichere Leben unserer Vorellcrrn, wird die schädliche Wirkung des 
modernen l^ebens noch viel deutlicher hcrvortrelen. Die ZeiUn liegen hiuler 
uns. wo dtMi besseren Geisleni unserer Nation Neigung und Müsse blieb zu einer 
unilangroichen schöngeistigen Correspondenz — wir liuben die Postkarten 
erfunden, um die Bezieliungcn /.u unsern l'^reundcn aufrecht zu erluiUf.'n; 
jene lebten vielfacli in stiller iUiiie und Beschaulirlikeit. fern vnni ]H)litisohen 
Getrit'ldj und Weltgelietz»', sie lasen ihr Wochenblatlrlien ntler vielli'icht ein 
la^'eblutt, dessen Spalten mehr von Familiemiaciiriclileii und Stadlklatsch 
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als Ton poUtischen Dingeii oder anfregwden Zeit« UDd Streitfiragea erfüllt 
waren — wir stehen mitten im hochgehenden politischen Leben, durcbCli^^ 
taglich mehrere grosse Zeitungen, wir erffahren tfiglicb beim Frflhstflck alle 
politischen Ereignisse, alle UaglUcksMe, alle Sdbreeknisae ans der ganzen 
Welt; jene hielten es für ein GlQck, ein Hai im Leben eine Reise in die 
Schweiz oder nadi Italien ta machen, oder ab und zu einen beschddehen 
Landaufenthalt zu geniessen — wir machen aiyflhrlich 1—3 grossere Reisen 
und glauben nicht leben zu können, ohne mindestens 4—6 Wochen Eriiolung 
jedes Jahr zu haben und liald wird eine Reise um die Welt zu den Dingen 
geboren, die ein gebildeter Sohn von seinem wohlhabenden Vater als ein 
Nothwmdiges verlangt! — Wir ermOden umor Gdiirn auf der Reise mit 
der Besichtigung von lausenden von Bildern und l^ulpturen, von ungezählten 
Städten und Kirchen — jene hatten davon den selteneren aber um so 
bleibenderen Genuss; und was f^ind die Eindrücke eines Theaterabends mit 
der ^Schweizerfamilie", oder „Martlia*, oder «Undine*, oder selbst dem 
„Freischütz* oder „Don Juan" g^enübcr den erschütternden, Gehör und 
Gehirn lan^o Stunden hindurch erregenden Genüssen des „Nibelungenrüigs", 
oder der Berlioz'sdien oder Liszt'schen „Tongernälde" ? — Jene kannten 
unser heutiges ausgedehntes Vereinsleben, die Theilnahme an der politischen 
Agitntion, an den Geschäften des Staats und der Selbstverwaltung so gut 
wie nicht — wir sind davon nahezu übersättigt: — jene waren durch 
den Schneckengarifr und die Kostspie!ij,'keil der damaligen Verkehrsmiltul zur 
Sesshafligkeit genötJiigt, unser li(Miti;:('s Geschl»»rht verhriti'jt cineii grossen 
Theil des Jahres, so nianchc Taue umi Nächte aut der Eisenbahn iiut iliicin 
nervenerseliiiltiTiid»'ii (irtt'ise und Schidtcln. mit all ilircr Hetzerei und l'iu'uhe. 

Kein Wunder, wenn auf diese Weise unzählige Menschen dei' iNeui-astlieiiie 
verfallen! und wenn diese durch die hereditäre UebcrfiajuniJ' dann eine 
immer Aveitere Ausbreitung erndull Sn ist denn liie Zu nah nie der .\er- 
vosität in unsern Tagen nur ailzuitegreitlich, wenn wir sie auch nicht 
mit Zahlen beweisen können; sie foluert mit Nothwendigkeit aus den in 
unserer Cultureulwicklung liegenden Verhältnissen, und Uass üaä Ende des 
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19. Jahrhunderts nicht ohne Grund die Signatur der .Nervosität* trägt, 11^ 

auf der Hand. 

Es eröllnet sich damit in der That oin hL-unruhis/piKior Aiisl^lirk in die 
Zukunft : wird das so weiter gelieiif Treiben wir einer immer giusaei tü und 
weiter verhieiteten Nervosität entgegen und wird sie uns und alle lieuligeu 
Culturvölker zum endlichen Verfall führen? Gibt es noch unberührte Völker- 
familien, welche mit frischem Gehirn und leistungsfäliigein Nerveosystem 
dereinst unsere Stelle einnelitiieii werden? 

Das sind [grosse und wiclitige Fragen für die Existenz der N'ationen; 
denn diesell)e hangt zweifellos in erster Linie von einem gesunden, starkeD 
und leistungsfähigen Nervensystem der einzelnen Volksgenossen ab. 

Nun, meine verehrten Anwesenden, so schlimm sieht es wo})} noch nicht 
aus und wir dürfen liofien, dass dorn lieranwachsenden Uebei noch gesteuert 
werden kann, dass die Natur, wie sf» viclfadi, hier corrigirend eingreifen 
wird, wenn es auch an einsichtigem Vorgehen der Meascben dabei nicht 
fehlen darf. 

Vor allem .sclieiiil es Ircistlich. dass tiberall in weiten Volkskreiseu noch 
gesunde.s Blut und unberührte Nervenkrafl vorhanden sind, von welchen eine 
Regeneration und Erfrischung des erschöpften Nervensysttuns der Iliriiarbeitfr 
und der eigentlich culturtragenden Volksscliicliten ausgeiicn kann; aus diesen 
Schichten werden neue Geistesarbeiter heraufsteigen und durch bessere 
Schulung und Methodik der Arbeit den grossen Aufgaben besser gewachsen 
sein als jene; ich denke dabei weniger an die, vielfach schon durch ihre 
UDgflnstige sociale Lage, durch die Art ihrer Arbeit, durch politische Ver- 
hetzUDg nervös durchseuchten und zerrütteten Arbeiterkreise der Fabriken 
und grossen Industriecentren, sondern an das Landvolk, an den soliden 
Mittelstand, in welchem noch ein Fond von unberührter Nervenkraft ruht, 
und aus welchem ein Ersatz für die Schaaren der durch Hirnarbeit Icampf- 
unHlhig Gemaciden erstehen wird. 

Sodann dürfen wir auf den wichtigen Umstand rechnen, dass das Nerven- 
system io umfassender Weise der Gewöhnung und Anpassung, sowohl an 
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gesteigerte Leistmigen, wie an Schädlichkeiten flUiig ist» viedtes t. Ziemssen 
kürzlich in aniiebender Weise entwiclcelt bat Wenn Sie erwflgen, bis zu 
welchem Hasse durch systematische Uebung sowohl die ltdrpwUchen, 
die geistigen Tbätlgkeiten ansgelnldet werden können, wenn Sie das in der 
Darwin'scfaen Lehre entwickelte Gesetz der Anpassung berücksichtigen, so 
abgibt äch daraus immerhin die Möglichkeit, dass durch dne verfeinerte 
Methodik in Öier geistigen AusbOdung, durch sorgfältige B^cksichtignng 
aller physiologischen Verhftltnisse die Leistungsflhigkeit des Gehu'ns der 
Caltnrmenschen erbeblich gesteigert werden kann, so dass es auch sehr er- 
höhten Ansprüchen gewachsen ist Und ebenso, wie unsere l^nne rieh 
an alle möglichen Eindrüdce so gewöhnen, dass ihnen diesdben fast unbemerk- 
bar werden, so wird auch das Gdiirn allmShlich lernen können, sich an 
alle die Sdifldlichkeiten iks AUtagdebois zu gewOhn«3, die auf dasselbe 
einsttlrmm — an den Lärm, die Hast und Unruhe, die mechanischen Er^ 
Schotterungen in unserm heutigen Leben und Verkehr; schwieriger freilich 
wird dies mit den psychischen Erschütterungen, den Aufregungen und Ge- 
roüthsbevvegungen gehen, aber auch hier kOnncn ncwöhntinp, Ausbildung 
tJes Cliar:ikters und der Selbstbeherrschung gewiss sehr vieles leisten; und 
wir liaben somit alle Aussicht, dass unser Nervensystem äicb bis zu einem 
gewissen Grade den Anforderungen, die an dasselbe von unserer heuligen 
Cultur gestellt werden, anpassen und durch Gewöhnung ihre sctiädlicben 
Einwirkungen paralysiren wird. 

Aber das wird doch nicht genügen; es wird eine der heutigen Cultur- 
hühe würdige Aufgabe soin, mit wohldurclidachlen Massiialimeu und Vor- 
kolirungen dem Fortschreiten des Uehels (ier Nervosität Einhalt zu tliun, 
um dadurch <lcii Fortsihritt der CuUur und schliesslich auch die Existenz 
der r.ulturvülker zu retten. 

Eis bedarf dazu einer Hygiene des Nervensystems, eile noch kaum 
in den allerersten AnfUngen vorhanden ist; die in unseru Tagen mächtig 
auflilühende Wissonschafl lier Hygiene hat iiuch niclit Zeil gefunden, sich 
dessen ausgiebig zu erinnern, so sehr ist sie beschäftigt mit allgemeinen 
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hygienischen Massrcgclii. mit der Hekäni)ifunti; dor Volkssi'uclien. d<i Iii- 
fcctionskiankiiciten und iiut der (levverbeliygieue. Ahvr hier ist eiu Uebiel. 
auf dein nocli fast Alles zu thnn und sehr viel Erspriesisliches zu schaffen 
ist; das ist auch von v. K rafft -Ebinjr ii. A. schon vielfach betont worden. 

Ich kaim liier nur die Gruudzüge davon andeuten, wie wir uns eine 
Verhütung, eine Pi o]ihylaxe der Nervositiit etwa zu denken haben. 
Es sollen el)eii die Hauptqnt'llen derselben verstopfl werden. Wir haben 
gesehen, dass dieselben i>esonders dem Fortschritte unserer Cullur ent- 
springen: aber dürfen wir desshalb etwa daran denken, unsere Cultur wieder 
zurückzuschraubeu und zu den eiafaclieren Lebensformen unserer Väter zu- 
rückzukehren! 

hl der That, wenn wir auf all die Anregungen und Fortschritte nnsores 
heutigen Lebens verzitliten w«>lltPn, wenn wir uUe so leben kiinnten, wie 
es der Pfarrer von Wörrishofen seiner ?lüubigen Gemeinde emjdiclill, oder 
nach dem Hccept, das Mephisto dem nach Verjüngung lechzenden Faust 
verordnet: 

,Bogieb' dich gleich hinaus aufs Feld, 
Faag an vi b»ckea und xn gitben, 
Erhalte dich und dalneii Sinn 

In einem gar?, tic^chrrinktcn Kreise, 

Ernähre dich mit iiti<;fii)isclit('r Speise. 

Leb mit dem Vieh als Vieh, und acht' ob nicht für Kaub, 

Den Acker, den du erntest, selbst ta dOogen* — , 

wenn wir alle energische (Jeistesarbeil, alle Leidenschaften un'l alle Genuss- 
pucht an? nnsorm I.,C'i)en verbannen könnten, dann würde si( her ein gutes 
Stück Nervosität aus der Welt verschwinden. Aber wer von uns mag sicli 
entschliessen, dies Opfer 711 hrhipren? wer wird all die geistige BethUtigung 
und Anreprung, all die feineren (ienüsse unseres heutigen Culturlebens ent- 
behren widlen. um eine robuste Aatur, einen gesunden Schlaf, einen stets 
freien Kopf /.n [.a-wimien? 

Ebenso wenig Aussicht bietet derUedanke, der hereditären neuropathischen 
Belastung eutgegeuzuwirken durch eine Ueschränkuug der Heirai hen 
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unter Nervösen, besonders unter nervösen Blutsverwsndten. Die Ehen 
werden rameist aus andern als hygienischen RQcksichten gesdilossen und 
ebensowenig, wie das Verlangen der Äerzte nach BeschriLnkung oder Ver- 
bot der Hehnth unter tuberculOs Belasteten dnen Erfolg gehabt, wird es 
atidi von den Nervösen beachtet werden. 

Es sind im Wesentlichen ganz andere Dinge, bei weldien die Hygiene 
des Nervensystems einzusetzen haben wird und hier ist vor allem das Augen- 
merk auf das heranwachsende Geschlecht, auf die körperliche und geistige 
Pflege der Kinder in den ersten Lebensjahren und demnächst 
besonders auf die Ausbildung der heranwachsenden Jugend in 
den Schulen zu richten. 

Die eratere liegt in den Händen der Familie, besonders der MOtter, und 
hier kann durch dn vostfindlges Verfahren, durdi du unter Anleitung des 
Arztes streng durchzufahrendes Regime in Bezug auf Emahrui^, Bewegung, 
Schlaf, Luftgenuss, Fonhalta) von schftdlichen Reizen, von verfrühter geisti- 
ge Anstrengung etc. sehr viel genatzt werden; hier hat die Belehrung der 
gebildeten Volkskreise, die Unterweisung der Matter, hier hat das Eingreifen 
des Hausarztes, besonders in neuropathisch belasteten Familien ein weites 
und dankbares Feld der Wh'ksamkeit; auf Einzelheiten darf ich hier ver- 
zichten*). 

Die andere liegt in den Händen der PSihgogen und Amte, aber auch 
aller Gebildeten Obwhaupt: die Schulhygiene im weitesten Sinne des 
Wortes ist es, weldie gerade nach dieser Riditung bin auszubilden ist; aber 
die in der .UeberbOrdungsfh^se* hervorgetretenen Bessoningsbestrebungen 
begegnen noch Immor schweren Hindernissen In dec Macht der Tradition 
und in dem QlMrwiegenden Einfluss der reinen Philologen auf die Schule; 
und doch ist kein Zweifel, dass hier taner der wichtigsten Angriffspunkte 
fOr die Hygiene des Nervensystems liegt 



*> Ein in dincm <lnn(> wirkender ,V«NiM lllr f—odhdllgtrtlM EntehlMt Jtr Jvffni* Mgmd» 
jetat in Berlin id der Bildang befriffen. 
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Ndieii dem in den Worten: mens sana in corpore saoo ausgedrQclcten 
uraUen GedanlieD, dass ein gesunder EOrper .flir die Ausbildung des Geistes 
dne unerlBssliche Vorbedingung sei und ndien äet Forderung einer me- 
thodisch-geordneten, stufenweise fortschreitenden geistigen Ausbildung ist 
fDr die Hygiene des Nervensystems der wichtigste Grundsatz unzwelfdhafl 
d& von der richtigen Abwechselung zwischen Arbeit und Gr« 
holung. Das angestrengte und ermüdete Nervensystem, das arbeitende 
Gehirn bedarf in bestimmte Zwischenittumen der Ruhe und Erholung, 
durch Ausruhen, Schlaff körpwliche Bewegung im Frden; und zwar das 
wachsende jugendliche G^im in noch weit höherem Grade als das fertig 
ausgebildete. 

Nach diesen Grundsätzen soll die Schulhygiene geordnet werden und 
neben den Forderungen der geistigen Schulung und Ausbildung muss den 
Ansprüchen der körperlichen Ausbildung und des Schutzes des Nerven- 
syst«BW vor Schädlichkeiten ihr vcdles Recht gewahrt bldben. 

Der Lernstoff muss auf das unbedii^ nöthige Mass beschränkt werden, 
wenn auch von Seiten der Schulmänner manch schmerzliches Opfer an 
ihren Liehhngsneigungen gebracht werden muss. Es ist hier nicht meine 
Aufgabe, die technische Frage zu erörtern ob eine oder zwei oder drei 
Sprachen zur Ausbildung des Geistes nothvvendig sind, ob dies nur die 
alten todten oder aucli neue lebende Sprachen sein können; ob Malliematik 
und Physik nicht etwa an ihre Stelle treten können, ob die Beschäftigung 
mit Naturwissenschaften, Literatur, Geschichte, Geographie, der Volks- und 
Staatswirthschaff etc. in erweitertem Masse nolhwendig ist. Es wird die 
Aufgabe reiflicher Ueberlepunp sachkundiger Männer aus allen gebildeten 
Kreisen, (nicht bloss aus den Kreisen der Fhilologen und Pftdagogen), unter 
Heranziehunfr der Aerzte sein, das Mass und die Qualität des zu Lernenden 
festzustellen. Aher es muss unbedingt verlanpt werden, dass in der Zahl 
und Aufeinanderfolge der Lehrstunden. in der qualitativen und quantitativen 
Steigerung dp? Lernstoffs, in der Methodik des Unterrichts alles vermieden 
werde, was zu einer Ueberanslreugung des Nervensystems, zur Ermüdung 
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und EncbOpftiog desselben fOhreo kann. Dank der «aergischen Initiative 
unseres Kiüsers sind ja die ersten Sdnilte in dieser Riditung geschehen 
und wir kflnnen dttiselben nur den liesten Eifolg und erfreuUcheo Fortgang 
wOnscfaen. 

Und da^i liotliwendigc Conelat dieser Forderung, zugleich das beste 
Corrigens für alle Schädi[.'uugen, welche aus dtr geistigen Uebcranstreiij/unt,' 
des .NVivcnsysletiiö hervorgehen könnten, ist die gewisseiiliartosli' Fliege 
der körperlichen Ausbildung: sei es durch Unterbrechung der Unlerrichls- 
stunden durch längere Pausen und Bewegung im Freien, und durch eine 
Vermehrung der absolut unzureicheudeu Turnstunden, sei es durch An<- 
r^ung und Anleitm^ der Ji^^fmd zum Bergsteigen, Rudern, Sehwimmen, 
Schlittschuhlaufen, Radfiihren, Turnspielen aller Art — woran natttrlich auch 
die Erziehung Im Eltemhause dnen erheblichen Änthdl nehmen muss; sei 
es endlich durch Reduction äer häuslichen Arbelten, damit Zeit zur körper- 
Bchen Ausbildung bleibt. 

Dass auch die Erzieliunn; im Allgemeinen, die Piiüagogik in der Sciiule 
und Im Hause eine Richtung nehmen soll, weli he der Hygiene des Nerven- 
systems augepasst ist, dass dabei die Anregung' des Willens, üebung in der 
Selbstbeherrschung, Bekiiriipfuiig der sinnliclien Hegungen und der schon in 
der Jugend mehr und mehr überhandnehmenden Genusssucht, Fernhalten 
derselben von der verh-ühlcn Antheihialime an den Vergnügungen Eiwach- 
seuer und von den Verlührungeii der grossen Städte ins Auge zu fassen 
sind, versteht sich von selbst. 

Ebenso, dass dieseUien Uruntilinien aucii iiei der Erziehung der Mild- 
chen in den htiheren Schulen einpehalten werden müssen und dass ihre 
Ausbildung besonders auf ihren \vi( hliu'sten und achönsten Hend': ihnis- 
frauen, Mütter und Erzleherinnen ilirer Kinder zu sein, geriehtel werde; 
bei dem liei vorragenden Einfhiss der Frauen und Mütter aui das geistige 
und korpiMlirlic Wnhl di r (Jener diMiu ii sollte der Ausbildung der Mädchen 
iu dieser liiehtung weit mehr Sorgtait gewidmet werden, als dies xur 
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Zeit geschiebt; besondere sollte ihre Bekbrung mid UnterweisaDg in ADem, 
was Kinderpilege und Eraiehimg betriffl, nicht untedsssen werden. 

FOr die Hygiene des Berufslebens der Eärmehsenoi gdten Star 
liehe Grundsätze, auch Uer gilt es vor allem Yemidden der Ueifwarbeitung, 
Einschaltung der nOfthlgen Pausen fOr Rohe und &faoluDg und zwar ha 
streng methodischer Weise, nicht blos an jedem einzelnen Tage, sondern 
auch in einem freien Wochentag, oder alljährlich in ein paar Ferienwochen, 
die in ft^ier Natur, in Beschäftigung mit, dem Berufe fernliegenden Dingen, 
mit den beruhigenden Eindrücken, welche Kunst- und Musikgenuss in ihren 
einfacheren Formen gewähren, verbracht werden sollen. Dadurch werden 
Geist und Körper frisch erhalten und die Spannkräfte für erneute Arbeit 
wieder vermehrt. 

Dazu kniimit die Bej^cliiJuikuii^' im Gebrauche der Gemissmittel, be- 
süiuiers des Alkubol und Taljuk, Feriibleil>en von rauschenden Verjriiüguiigeo, 
uerveiierschütternden Schauspielen, aufreibenden XebenbeschaRi<j:ünueu u.s.w. 
Dadurch kann der Einzelne für die Erhaltung der Lpistnuj^.^iahiykeii seines 
Nervensystems sehr viel thun. Dass dies auch in weiteren Kreisen schon 
pnipfunden wird und zu einer Art von natialicher Reaction ^'e^^en die 
nervenzerrOttende Hast luiseres modernen Daseins geführt hat, beweist 
die täglich sich weiter ausbreitende Neipunp zu j^esunder Bewegung im 
Freien, zum Turnen, Radfahren, Schlitt-schuhlaufen, Turnspielen, und ganz 
besonders zum Aufenthalt in unsern herrlichen Waldgebirgen und in den 
Alpen, zum Bergsteigen. Uebertreibun^-en und Ausschreitungen sind dabei 
natürlich zu verjueiden. — Auch in dem Militärdienst lie^t für sehr viele 
junge Leute ein treftlichcs Erholungsmittel lilr das Nervensystem. 

Aber auch die Allgemeinheil kann für (he Kygiene des Nervensyjjlems 
iiocii viel mehr thun; ein erfreulicher Anfang luezu liegt in dem sich aus- 
breitenden Kaniiite gegen die Trunksu( ht ; ebenso in der zwangsweisen Ein- 
führung der .Sornitagsruhe, in der geselzUchen Festsetzung der Arbeitszeit, 
besonders tür jugendliclie Individuen. - Ai)er. wenn man auch die Be- 
schaffenheit der Arbeitsräume für Hand- und Fabrikarbeiter gesetzlich ge- 
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regelt hat, so bat man bisher den ArbeitsrAomen der Kopfartieiter die gleiche 
Ai]flnerl»ainkelt nicfat geachaikt: und vie viele do^elben scfamacbteD in 
engen» sehlecht gelflfteten Bureaus und Komtoren, in unerirftglicbw Hitze, 
geblendet und erhitst vom Gaslicht t Und wie entsetzlich, ohrbetflubend und 
bimerr^end ist der LBm in viden Strassen und St&dten, wie nschwerend 
wirkt er auf die Kopfarbeit! Auch hier konnte durch Vennindwung des» 
selben durch bessoes Pflaster und besseres Fulirwak, durch i^scbrankong 
der ohrz«Tdssenden Signale der Verkehrsanstalten, durch grossere Sorge 
fOr nftchtliche Ruhe Seitens des Staats wie der Gemeinde vid gebessert 
werdw! 

Auch die Bcadmlhmg von grossen, haumbepflanstoi Ptttsen in äen 
grossen Stfldten, die den Erwachsenen zum LuflschOpfen, der Jugend zu Spiel 
und Sport dienen, die Bereitstellung von Oflentlichen Tumplfttzen, Schwimm- 
anstalten, Eisbahnen, die Ooschafiung von stillen, mit Grfln umi^pbenen 
Wohnungen in den Aussen (heilen, die Sorge für leicht erreichbare Wälder 
und Erholungsorte in der Nähe der grösseren Städte, die Förderung dar 
Feriencolonien, die Unterstützung Unbemittelter behufs der Erreichung einer 
Sommerirische — alles dies würde für die Himarbeiter eine Wolütbat sein 
und manches Kapital an Nervenkrafl schützen und erhalten. 

Ein Uebel und seine Ursachen erkennen, heisst auch die Wepo zn 
seiner Heilung und Verhütung klar sehen. In dieser Lage sind wir der 
modernen Nervositrit -'egenüber; und so mag immer und immer wieder der 
Appell an jeden Einzelnen, wie iin die Gesammlheit und ihre Organe er- 
gehen behufs \hrer energischen und /.ielbewussten Mitwirkung bei der Be- 
kämpfung dieser Geissei unserer Tage! 

Nur so dürfen wir horten, dass es der unverwOstlichen Energie und 
Anpassungsfähigkeit der Natur gelingen werde, die grosse (Jetahr. welche 
unserni ganzen geistigen Fortschritte, welclie ebenso dt r lühreuUen Stellung 
unserer Nation und den Culfurvölkern Europas überliaupt in der gewaltigen 
Zunahme der Nervosität drotil, zu mindern und !n uuscrn Naclikommen ein 
frisches, thateofrobes und weniger nervöses Geschleciit iieranblUhen zu lassen. 
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Hflge uns diese Hoffunt^ nicht täuaclieal Wenn auch die Geschichte Idirt, 
dass die Mensdiheit in ihrem ganzen GdMÜiren ^ch wohl niemals tod fiüxk- 
sichten auf die Gesundheit — und sei es auch, wie hier, der «»IhvoUste 
Tbeil derselben, — hat leiten lassen, so vertrauen mr doch, dass auch auf 
die LOsunir dieser wichtigen Aufgabe die geiiraltigen Fortschritte unserer 
Cultur und unseres Wimens von segensreichem Fänflusse sein werden. 
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Chronik der Universität. 



Ks ist nan zunSchst meine AufgAbe, von dem Stande unserer Hochschule und 
von (Ipii dieselbe betreffenden Ereigniasen des beute ablaufenden Jabres kunen Bericht 

zu p:eben. 

im vergangenen Sümmer-Semester betrug die Zahl der immatrikulirten 
Stndir enden 1U3 und mit Eiuscbluss der Hdrer reiferen Alters 1290. Abgangs- 
zeugniase sind bis hente genommen 521 ; neu iimnatriknlbri wurden 838 Studirende, 
to das« eich «ine Frequenz Ton 060 Studierenden und eineehlieeslieb der snm HOren 
▼on Vorlesungen berecbtigten Personen reiferen Alters eine Gesammtfrequenz 
von 1121 ergibt — womit die Gor^animtfrpqnonz des vorjährigpu Winter-Semesters 
(1094) um etwas überschritten ist, während die Zahl der inunatrikulirteo Studirenden 
um ein weniges zurückbleibt. 

In dem Bestände des akademisehen Lehrkörpers ist eine Reihe von 
VerAndenmgeii eingetretmi. 

Ans dem Teitende der UniversitAt sind ausgeschieden: 

der Privatdozcnt der plii1<ts(i)i]iisrlien FakultAt Dr. August Thorbeeke, welcher 
um seine Entlassung ans der Zahl der Dozenten nachge^ntht hat ; 

der Privatdozent Dr. B ü 1 b r i ng, welcher einen Ruf an die Universität Groningen 
erhalten und angenommen hat; 

der ausswordentliehe Professor und HanptMirer am theologischen Seminar 
Dr. MehlborUy welcher zum Pfarrer der reformirten Gemeinde in Leipzig erwählt 
worden ist; 

der ausserordentliche Professor Dr. Moebius in Folge seiner Ernennung zum 
Bibliothekar nnd Direktor des botanischen Gartens am Senckenbergiachen Institut in 

Frankfurt a. M. ; 

der ordentliche Professor in der theologischen Fakultiti Dr. Wendt, welcher 
dnen Bnf an die ünimsitit in Jena eriutiten und angenommen hat; 

der aasserordentliche Professor Dr. Ton Oeehelhftoaeri weicher einem Rufe 
als ordentlicher Professor fir Kunstgeschichte an der technischen Hochschule in 

Karlsrulle gefolgt ist; 

der Privatdozent Dr. Heimburger, welcher einen Rnf als ordentlicher Professor 
an der juristischen Fakultät der Universität zu Giessen erlialten und angenummeu bat. 
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Der ordpiitliclie Professor Dr. Brünn o\v hat das Ansuchen gestellt, seiner 
Stellung als Ordinarius für orientalische Sprachen enthoben zu werden. 

Universitäts-Stallnieistpr Tyndwijr Koch sah sich in Folge anhaltender Kriinli- 
Uchkeit genutbigt, seine V ertiei/.uiig in den liUhcäUiüd zu beautrageu, welche ihm auf 
1. Oktober dt. Js. nntev AaerJcennung B«iiier langjährigen Ditnste gewUrt woxden i*t 

HkbiliTt lutben dcb: in der medisimaclieii Fakultät: Dr. Ednard Craner (ftr 
Hygiene), Dr. Julias Schot tlttnder (Ar Gynilkolegie), Dr. Karl Kaiser (Ar Phy- 
siologie), Dr. Max Jordan (für Cbinirgie)« Dr. Eugen von Hippel (illr Angeaheit* 
kande); in der philosophischen Fakultät: Dr. Albert Waag (für gennaniaclie Philo- 
logie); in der nafui wissenschaftlich-mathematischen Fakultät: Dr. Wladimir Sc h e- 
wiakoff, Dr. Raphael von E rinn? er, Dr. Paul Samasea (s&mmtliclie drei Ar 
Zoologie) imd Dr. Geor? an d s b f r e (für Mathematik). 

Der I^rivattldzeiit fiir Astniiioniie Dr. "VT.'ir Wolf erliielt, uiiti-i' frlcichzeitiger Er- 
nt'tinitug zum ausäcrurdentlichen Profes8(»r, t^inen Lehranftrag für Astronomie, mathe- 
matische und physikalische Geographie. 

Dem Privatdozenten Dr. Schick in Bonn wurde unter Ernennung desselben 
anm anaaerordenttieben Professor ein Leliraaftrag Ar englische Sprache erthetti. 

Bbenso erhielt Doaent Dr. Henr}- Thode einen Lehrauftrag Ar neuere Kimgt- 
geschichte und den Charakter eines ansserordentllehen Professors. 

Den Prlvatdoaenten Dr. Orfltsmaeher wurde die Stelle eines Repetenten bei 
der theologisehen Faknltftt auf die Daner von drei Jahren ttboirageu. 

Die Stelle eines Hauptiebrers am theologischen Semimur erhielt Stadip&rrer 
Adolf Sehnitthenner. 

Der Oberbibliothekar, Holhtth Dr. Zangemeiater, wurde anm Vorstand des 

Unirersttfttsarchivs ernannt. 

Reitschulbesitaser Albert Gau von Karlsruhe erhielt die eriedigte Stelle des 

Universitäts-Reitlehrers. 

Von den in der L'niversitntsverwaltung beschäftigten lieaini '!i liabcn wir den 
Verwaltungsgehilfeii Adolf Sc ti 1 c Ii 1 c i n am 4. April durch den i od verloren. 

Oberbuchhalter Holl bei Grossh. Lniversitätskasse wurde zum Universitäts- 
Sekretär emanntw An die Stelle des Universitätskasse-Buchhalters wurde Oberbuch- 
halter Wena bei der akademischen Krankenhaos^erwattung versetat. Die Stelle des 
seitherigen Universititaaktuars Hehn wurde dem Aktuar Linninger bei dem Land* 
gericht Mannheim fibertragen. 
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Auszeichnungen durch Verleihung von Titeln wurden zu Theil: 

dem derzeitig:en Proroktor, welclirr zum nphoimerath IT. Klasse ernannt, wurde; 
den Privatdozenten Dr. Maurer, Dr. hörnst und Dr. Wunderlich, welchen der 
Charakter von ausserordpntlicben Profos^orfn verlieheii worden ist. 

Von Ordensverleihungen und anderen ehrenden Aaszeichnungen sind zu 
erwähnen: 

Es erbieltMi d«8 Bitterkravz I. KImm des Zälinngw LGwenordsas «fie Hoiifim^ 
profssBoreu Dr. Ihne und Dr. Horstmftnn. 

Yen Seiner Hoheit dem Herzog von Sftchsen-Altenhurg wurde dem wirUichen 
GeheLnratfa Dr. Kuno Fiseher das Oroeskreuz, dem derzeitgen Prorektor, dem 
Gcheiiike Hoft«th Dr. Uerx, den Oeheinerftth Dr. Knie»» den Gebeimenith Dr. 
Heinde und dem Geheime Hofhith Dr. Qeoig Herer das Eomthurkreuz II. Kluse, 
endlich dem Hofrath Dr. Knau ff und drm anssorordentlichen Professor Dr. Leser 
das Ritterkreuz I. Klasse des Herzoglich Sachsen-Erneslinischen Hansordens verliehen. 

GeheimeratU Dr. Heinze erhielt den Bussischen Orden des hl. Stanislaus mit 

dem Stern. 

Honorarprofessor Dr. Ihne, bei welchem Seine Konigliciie Hoheit der Prinz 
Georg von Orossbritannien, Herzog tob York, längere Steit zu Stadienzwecken sich 
aufgehalten hat, erhielt von Seiner Majestftt dem Deutschen Kaiser, König von 
Ffeussen den Kdiüglich Prenssischen Kronenorden m. Klasse. 

Der ausserordentliche Professor Dr. von Kirchenheim wurde von Seiner 
Ifsjeetät dem Deutsehen Kaiser, König von Prenssen znm Ehrenritter des Johanniter- 
Ordens ernannt und erhielt ferner den Rassischen Orden des hl. Stanislaus II. Klasse. 

Oberbuchhalter Wenz bei der Krankenhausverwaltung, jetzt bei der Grossh. 
Universitütskasse, erhielt das Verdteustkreuz vom Zährin^cr Tiöwen. 

Geluimerath Dr. Vicinr M(>yer wurds von dem Philadelphia College ofPhar^ 
niacy zum Elirenniit^'liede erwithlt. 

Dem Gelieiuit'U Hnfrath Dr. ijciiroder \vunip von der philosophischen Fakultdt 
der Universität GijttitigLii die Würde eiues iJodor honoris causa verliehen. 

Geheime Hofratb Dr. Merx wurde zum Doctor of literature der Universität 
Dublin ernannt. 

üeheimerath Dr. Erb wurde vo:: der Gesellschaft filr Natur- und Heilkunde in 
Dresden, anlässlich der Feier von deren Töjälirigem Bestehen, zum Ehrenmitglied, 
von dem Ärztlichen Verein in Httnchen znm eorrespondirenden Mitglied ernannt. 

e 
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HononurprofMSor Dr. Cantor «nrde zum eoiteapondirenden MitcU«d der KOnif* 

lieb Böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag' and BitlD EhrdauiitgUed der 
Königlichen Academie der Wissenschaften in Padua ernannt. 

Dem ausserordentlichen Prufossnr Dr. Wolf wnrik von der Pariser Acaderoi« 
der Wissenschalteii der erste astniiiitniisehe Preis und von der pbotograpbischen Ge- 
sellschaft in W ien die Uresellscbattsincdaille verliehen. 

FUr die grosse columbische WeltaasstelliiDg in Chicago wurde im Aufti-agc der 
GrosBb. Staateregicrung eine umfasBende DarateUung aller VerliAltiiisse miserer Hoeh- 
sdiiile, ttirer Lebrkrftfte, aller ihrer Institute mit iliren xabireichea Lehmiittelu etc. 
gdieferU 

Professor Dr. Wolf wurde als Vertreter der Badtschen höheren Unterrichts- 
anstalten zu den in Verbindung mit dieser Weltausstellung stattfindenden internatio- 
nalen Oon^-esBen flit Wisaenacb&ft und Philosophie (Abtbeilung ittr Astronomie und 
Mathematik) ent sendet. 

Professor Dr. Ostboff erhielt eine Aufforderung zur Theilnahme an dem lin- 
guistiBehett interaatioiialeD Oongrease in Chicago. 

Hit l^na dw Wint^Semesim ist der Erweiterungsbau der Augen- 
klinik fertig gestellt, und sind die neuen Räume auch schon in Oebraneh genommen 
worden. Durch den Anbau hat die Augenklinik eine sehr erwQnschte nnd erfireuliche 
Erweitemng ihrer ArimlsrAume erfahren, die ebensowohl dem Unterricht und der 

wisBenschaftlicben ^^)rs(•hung, als der Behandlung der Kranken zu gute kommen 
wird, und für welche die Anstalt der wohhvoHenden Fürsorge der Grossh. Staat«' 
regierung zum wärmsten Danke verpfliclilet ist. 

Ein neues zonlos'isches Insiiiut, ebenso wie ein neuer chirurgischer 
Hör- und () p e ra t i o n s s a it 1 mit zalili l irle u Nebenräumen sind im Bau hefriffen. 

Auch im vertiossenen Jahre sind der Universität zahlreiche und weriUvoUe 
Geschenke »igekomuien, wofKr wir den Gehern unsem verbindlichsten Dank öfi'eut- 
lieh aussprechen. Ein Verseichniss der Behörden, Körperschaften und dnzelnen 
Personen, welche die UniversitAts-Bibliothek mit Gaben von Bachem und 
Schriften hereichert haben, wird naehtrKgUch bdumnt gemacht wwden. 

Besonderer Erwähnung bedarf dae Termäehtniss des verstorbenen Kaths Albert 
Heys von Heidelberg. Dasselbe umfasst eine auf die Geschichte der Stadt H^del- 
ber^ nnd der Pfalz bezügliche hammlnug von mehrei-en Tauffeiirl Nummern — Bücher, 
Hands( liiiiten und lixischfiren — , wodurt h die UniversitätB-BibUotbeiC eine in hohem 
Umde daukenswertbe Bcreichenmg erfahren hat. 
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Ausserdem hat derselbe für den Fall, dass der von ihm in seinem Testament« 
eingesetzte Erbe keine plielichen NachkommeTi hinterlässt, in grossmütbiger Weise 
die Universität HeideHKi<j zur Krbin seines nicht unbeträchtlichen Verraftgens ein- 
gesetzt und sich dadurch des dankbaren Andenkens der HocLbcbule versichert. 

Dem chemischen Institute gingen folgende Schenkungen zu: 

Di« Farbw«rket TQTiDali Meister, Loda» & BrQiiing in H5eh«l a. U. AberBuidteii 
eine wnfAiigreiche Colleetlon ven Farbstoffen und ehemiecben PrSparaten; die tw- 
einigten FabrilEeii, Zimnar ft Co,, Franltfiirl a. If. bescheaktm da« InaUtat durch 
eine prachtvolle Sammlung von Chininpräparaten ; Schimmel & Co. iu Leipzig sandten 
eine äusserst werthvolle und instruktive Sammlung ätherischer Oele; die chemische 
B'abrik auf Actien, vomals E. Sciierinir, Berlin, sandte eine Collection ihrer Haupt- 
prodnkte und pharmaccutischer Präparate; C. Weil, cheuns( lie Fabrik Lindenhof bei 
Mannheim, ubersandte ein grosses Präparat von Bohtbioxen fiir wissenschaftliche 
tlDterBQchungeii im Institute f Herr James Locke aus BnfEslo schenlite eine voll- 
sUndige, Aasseret kostbare Laboratorinmaeiariehtttng Ar quantitative Analyse auf 
eiektrolytisehem Wege. 

Das physiologische Institut empfing von Herrn Qebeimerath Robert Koch 
in Berlin und von den Farbwerken von Meister, Lm iiis & Brüning zu Höchst a. M. 
als Gesclieiike melirerf' Liter Tuberkulin und andere kostbare Prft^rate im Werthe 
von mehr als Jü.üOü Mark. 

Das archäologische Institut hat iiu verflossenen Jahre sehr werthvolle 
Geschenke erhalten und zwar: Vom Grossh. Ministerium der Justiz, des Kultus und 
Unterrichta, von der IKrektion des englischen und amerikaniaehen areblologischen 
Instituts in Athen, von Dr. F. Hauser in Stattgart, von Zeichenlehrw Idler, von den 
Professoren Dr. Lnekenbach und Dr. von OecheMuser in Karlsruhe und von Architekt 
W. Schleuning in FrankAirt a. M. 

Herr Professor Dr. von Oechelhäuser hatte ferner die Freundlichkeit, drei öfi'ent- 
lirhr- Vorträ(r<> znin Besten des ard)äf)1o<rijjchen Inalituts zuhalten, deren Ertrag von 
500 Mark diesem zu gute pckitninicn ist. 

Dem zoologischen 1 n s t i t u t sind von den nachstehend verzeichneten Uerreu 
Geschenke zugekommen, und zwar: 

Professor Dr. Andrea« (Heidelberg), Prof. Dr. A. Agassis (Cambridge IT. 8.), Prof. 
Dr. Bioehmann (Rostock), Dr. v. Erlanger (Heidelberg), Professor Dr. Ewald (Heidet* 
berg), Professor Dr. Qrassi (Catania), Dr. v. Haller (Heidelberg), Oebeimerath Pfeiffer 
(Weimar), Gerichtsiiotar Reutti (Karlsruhe), ^sch (Mauer), Lehrer Wagner (Heidel- 
bej^ and Professor Dr. Wir6n (üpsala). 
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Vieles wäre Boefa »nzofilhreD, wenn ich nlie die Arbeiten und Bewilligiuigon 
erwähnen wollte, die zur Ausgestaltung und Erweiterung der Lehrmittel and Insti- 
tute unserer Hochscliiili' im verflossenen .Tahrp ausfrefiibrt und ertheilt worden sind, 
liiitl a^^^^ weklion wir die stetige und wohlwollende Fürsorge der Grossh. Slaais- 
regieruug tür uiiberu Hochschule erkennen. Mit unserem lebhaften l>anke an dieselbe 
vwbindea vir den Ausdlruck uneeres Vertrauens, dass dieselbe treue Fürsorge auch 
in Znitanft den immer nen herrertretenden und zum Tlietl in nächster Zdt beaenders 
dxinKHch werdenden Bedftrfliiasen unserer Hoebschnle Befriedigung gewahren wird. 

Preis^Vertheüung. 

Es erübrigt noch der letzte Akt der heutigen Feier, die Verkftndnng der Ur« 
theile der Faknit&ten ftber die eingegangenen Preieschriften und der gestellten neuen 

Preisanfgaben. 

V.^ liegen, wie ich zu meinem Hedaueni rDn.-tatin ii iiuiss, nur lUHiitwortungeu 
dei' voji der theologischen und jurisitischeu Fakiihai gei?teUien l'n-isiVagen vor. 

Für die von der medicinischen, philosophischen und uatui'>\ issenschalilich-mathe- 
mfttbehen Faknität gegebenen Preisaufgaben sind keine Bearbeitungen eingegangen; 
das ZinserträgnisB der Otto Weber«Stiftung kommt daher in diesem Jahre nicht aar 
Vergebung. 

Die theologische Fakultät hatte das Thema aufgestellt: 

«Die Stellung des Pastor Hermae in der Entwicklung des Jndenchristenthnms 

des zweiten Jahrhunderts". 
Das Thema hat eine Bt*arl»eitung gi liinden mit lieni Mo t tu Prediger 8, 17: ,Je 
mehr der Mensch arbeitet zu suchen, je weniger er rtndel". 
Das Urtheil der Fakultät lautet: 

»Die Arbeit zeugt von grossem Fleisse, auch von einem gewissen Geschick in 
der Erfassung der Quellen, macht aber In mancher Hinsieht einen noch anfertigen 
Eindruck. Der Verfasser hält« den speciöschen Bejoriff des Judenebristenthnma 

sorgsam bestimmen müssen, und dazu würde er gut p^ethan haben, die jüdische apo- 

calypti-i< he I-ittpratur, sowie die (Mementineu si härf'^i znm Vergleich heranzuziehen, 
sowif djp liii iiiiii d<'- Hi-rnias cinirolientlfr zu ertirtern. Dieser M;ui<r«-I seiner Arbeit 
beu ii kt, ditss dir Stt Huag il» > Henuas in <ier Litleratur des zwciIlh Jahrhunderts 
lüchi genau genug präcisirt wird, so dass auf die Frage des Themas keine genügende 
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Antwort erfolgt Wemt MenuMta die Fakaltät der Arbeit den Preis nicht ertlieilt> 
so erkeunt sie doch andererseits neben dem aufgewandten Eleisse ancb die Darstel- 
lung des Lehrbegriffs deg Hermas selbst als im Wesentliehm richtig an und hftlt 
darum die Arbeit einer rtthniendeu Anerkennung für würdig. 

Wenn sich der Verfasser ncnnpn wil!, so wii-d sein Name in dem pcdnickten 
Berichte über die gregenwärtiirc PreiHveitlieüung ehrpnvo!)*» KrM'äUnung flnden." 

Die juristische FiikultHt liiitte Aure:;tl>e gfislellt: 

, Frachtbrief and Frachtbriefduplikat nach lieii Bestimmungen des deutscheu 
Handelsgesetsbuehee nnd des inteniatioiialen Ueberänkommens ttbw den 
Eisenbahnfhiehtverkehr rem 14. Oktober 1890*. 

Bei der Faknlt&t sind zwei Arbeiten eingegangen, Uber welche das Urtheil der 
FakmtAt besagt: 

sDer Verfasser der ersten Arbeit, welche das Motto trägt : ,Irrt' ich t Es sei! 
(Platen, Oden V)" zeigt ein energisches Streben, die juristische Natur der in Frage 
kümmenden Rerhtsinstitute zu erfaspen. Kr ist mit aneikeTinrnsweithem Fleisse nnd 
nicht ohne Begabung seinem Ziele iim liL'^ef'anfrPii, liiit sidi aliei durch die vtm iliiii 
aufgestellte Theorie des Frachtvertrages ab eiues t:igenariigt,a Kealvertrages (con- 
tractus 8ui geueris) für die Erreichung dieses Zieles selbst die Augen verschlossen. 
Wire er auf die allerdings erst nach dem 22. November t. Js. pvblieirte »Vericehis- 
Ordnung fttr die Eisenbahnen Deetscblands'' näher eingegangen, so wftrde diese, au* 
mal in Verbindung mit den gana unberOcksichtigt gelassenen Normen des Seefiracbt- 
geschäftes, ihn von der UnmOgtiehkeit seiner Theorie überzeugt haben. Audi die 
Nil litberücksichtigung der Entscheidungen des Reichsgerichtes und Roiclisulieiliandels- 
gericlites hat sich an der Arbeit gerächt, während dir- I.ittpratur im AlltriiiieiTien 
mit Flei^^s und Verstandniss herangezogen ist. Da die Arl ^ir. abgeM-lifU von der 
Behandlung des Frachibrirtduplikates, in der Hauptsache zu unrichtigen Ergebnissen 
kommt, auch im Binzeb&en mehrfach durch sachliche wie stilistische Fehler beein« 
trftchtigt wird, so Ist die Faknltilt bei aller Anerkennong des von dem Verluser 
bewiesenen Strebens nicht in der Lage, seiner Arbeit den Preis znauerkenaen*. 

„Die aweite Arbeit, welche das Motto trägt: «Unveraieglich fliessen die Quellen 
des Kecbts*, seugt von ausserordentlichem Fleisse and peinlicher Gewissenhaftigkeit 
des Verfassers. Stilistisch ist an der Arbeit nichts auszusetzen, auch sachlich fehlt 
CS, abgesehen von kleineren Verstr.s^rn, die nicht in's (iewicht fallen, an rnrichlig- 
keitcn, dtirch welche das ['rtlifil lib. r di** Leistung des Vcrfnüwt-rs breiiiträchtigt 
werden kOnute. Auf 178 Seiten behandelt derselbe sämmtliche Details der iu Frage 
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kommeudeD Lehre, aber gerade die hier aufgewendete Sorgfalt Iiat der Arbeit in 
hfthrai Gnde geschadet Der Verfasser kommt vielikeb über eine mehr oder weniger 
Aueerikhe Zasamiiranatellaiig you EinstelTorselirifkeD nicht hinana, er dringt nicht 
in die Tiefe und hegnfigt «ich bei den zahlreichen wissentthafUichen Streilfragen, 

du- ihm entgegentretenf <^ genng mit der ErkUbung, dass man sich am Besten der 

und (U>r Anffassunp ansfhlipsse. So ist es ihm vor lauter Di'(ailarb<.'il iiiclif jrflungpn, 
die juristische J<(.'(leutiiiiir (K r interessanten Probleme zu ertaBsen, uiui die Fakiiltiit 
sieht sich zu ihrem Bedauern in der Lage, auch dieber fleissigeu und vieltach an- 
eifcnunmverthen Arbeit dm Freie versagen zu mässea*. 



Für das beute beginnende neue Studieiyaiir werden die folgenden Preisaufgaben 
gestellt: 

Von der theologischen Fakatttt: 

,Es BoU die VorstelliingBwelt des aweiten Elobieten and die des Jabwislen 

miteinander verglichen, die Ineinanderfugung beider Schriften geprüft und 
die Kntstehungszeit joder einzelnen, oder doch mindestens die Priorit&t einer 

derselben, fefstfresptzt Merdcn". 

Von der juri s t i s c ti e u K ak u 1 1 a t : 

„Ist es ein Ertorderniss einer reclitlich bindenden Obligation, dass die den 
Inhalt derselben Mldeiide Leistung einoi Tennogenswerth habe?* 
Von der medicinisch'en Faknltit: 

,Es vird eine experimentelle Untersuehnng Uber das Schieksal des ColTelftt 
und Theobronin im thierisdien Oiganisnine gewinscht*. 
Von der philosophischen Fakultät: 

I. „Geschichte des lateinischen Suffixes — arlns in den rananischen 
Suraclien*. 

II. soll das Kisiko der Unternehmer uiiihscliatiliclier (ie^ichäftsbe- 
triebc in seiner Bedeutung für die rrodnktion der Güter und für die Ver- 
tbeilung des Einkommens unter BMfleksichtigimg der bezüglichen AnsflUi- 
rungen in der neuesten Litteratnr erbrtert werden*. 

Von der naturwissensehaftlieh-mathematischen Faknltftt: 

,Es wird eine genauere Untersuchung der TbeilnngsvorgSnge, insbesondere 
der deü Kernes, bei einem Vertreter der Gmppe der Mastigophoren gewflnseht*. 
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Commilitonenl 

Ifanniftfiiltiif sind die Arbeiteo, die sich Ihnen hier sam wissenschaftlichen 
Wettbewerb darbiet«ii. Ueben Sie Ihre Jungen Krftite daran und seien Sie überxeogt, 

dass nirhts so selir das ScllistverlraiiPii erhöbt nni\ so viel innere Befriedijfung ge- 
währt, als die ernste und erttdgreiclie Kescli:ittigüng mit wisstn-^cliafllicber Arbeit. 

Höge es meinem Nactitolger vergönnt .sein, recht zahlreicbe Preisbewerber mit 
voU verdientem Pi-eise zn lirSnen! 



Hochverehrte Anwesende! 

Da» vor Ibneii aufgerollte Bild des Standes unserer Hocbschule zeigt uns das 
erfreuUehe BIQhen und Qedeihen derselben nnd lenkt nnsere dankbaren Blicke anf 
das erhabene FBretenlianB snrUck, nnter dessen nie ermüdender Fllnorge nnsere 

Hoebscliule seit nahezu einem Jahrhundert zu stehen das Glück bat. 

Das A\'eik, das der Ahnherr glücklich begonner, wiid von dem Enkel in glän- 
zender Weise weitergeführt, und so schliesse ich mit (h-ni Ausdruck unseres tief- 
empfundenen Dankes an unfern dnrchlauchtigstcn Rector maguificentissimus, 
an ansem allergnädigsten Grossbcrzog Friedrich. 

Gutt schütze und segne Ihn und Sein gauzeb Haus! 
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Beilage I. 
ITerseiclmiss 



SouTtrftae, Kegieriiiigen, Beb(>rd«n, GeaflilaehafttD ml Frintfenomo, wdche d«r Groasber- 
m^iebm Univtnitätabibliotbek io der Zeit vom 1. NoTember 1892 bis 81. Oktober 1893 

Ckaebeuka fiberwieMii babcn. 



Karlsruhe. 

Has (iroHiih. Mioisterium d. Justiz, 

des Kaltus und ( !itt>rri>'lits. 
I)a« Oro»«h. Mini-^tiTiutn il. Innern. 
Per «'\ ;ingi'li*f lir i »bcrkircheiiral. 
Ihp Itiiil. tiist.frist hn Kr>iiiini«8ion. 
Ihv <ti. Hol n. l..itnl' 0)ibliolbek. 
Die Kaii^i rl ' ilurjjostdirektioD. 

jHf (i<'iii>r.iUiin'kU(>ii in GroNb. 

S UutSli Kjuhalinen. 
Die (iitMsh. ßnudirektion. 
Das Ccnlrall>ure;t(i f. Meteorologie 

und Hydrographie. 
Die (iroiiHli. Landcagewerbehalle. 
IMe Orossb. ätemwart«. 
JM» UtndeUlummer f(kr den Kreil 

Kulnmh«. 
9m PmC Dr. Bdtnbng. 
^OboMbiilrtdi Dr.r. SaKvaih. 

Heldelberg. 

Has ak4deinische Direktorium. 

r>ie tbeoI»giji(!be Kakaltilt 

IMi' iiioHsIi. Criit. IjandesAnBlalt. 

Der suiikr.ah 

Dl ' Ivommiiision fiirdie Gccchichte 

der Stadt llcidelbecg. 
I)cr 8chlo8»''prr'in 
Der Alldem. iI^miIm h,' Snhlll?mitt 

< )rtti(frmii)c 1 1 <■ i 1 1 (' U)*' r^r 
Herr I'rof. I)r. fi i-M rniaim. 
Frau Cioh. TlMh \i>u Itulmerincq. 
II>Tr ( nrl i liri'it. 
Herr I'rof, l>r v, Ihiiin. 

Tkrr '',rU. i;.,(h I'roC Dr. Km« 

tischer Kxreilenz. 
Frau Hofrath tJervinuH f- 
Herr I'rol', Dr. (J«ldsrfiml<lt. 
Hrrr liiiihli.inilliT Kurl (Iniss. 
Herr itihliothekari>r. Hintxelmann. 
Ilerr PrivMdoccttl Dr. Kable. 



Herr fieb. Hofr. Prot Dr.K«rlf,wii 
Herr Prof. Dr. t. Kirrbenbeioi 
Herr liuchhandli>r (i. Kocster. 
Herr (iih. FUth Prof. Dr. Ltsber. 
Herr Pmf. Dr. Lenune. 
Herr Dr. Lorentzcn 
Ue«r »tu4. uted. A. MaMer. 
Harr Rath H«vs f. 
Herr Sei. Ikikirtli FMtDr. Manu 
Ibrr KiXkgmiA PnC Dr. Vr. 
Hayar. 

Harr Gdi. Hoftith Prof. Dr. Georg 

Meyer. 
Herr Dr. med. Joi. Ifiaa. 
Herr Pbotograuh Mttaaldi. 
Herr Kauinspektor m. D. Naaher. 
Herr Prof. l)r, Neumann. 
Herr Prof Dr. t. OerhelhSuBcr. 
Herr Heferendär Dr. f)«terrieth. 
Herr Burhhlndler O. Petters 
Herr MusikalienbiUidler F.. Pfeiffer. 
Herr Hofraih Prof. Dr. Pliiwsr. 
Herr Geb. Hofrath Profesior Dr. 

Quincke. 
Herr Jean f^il hani, 
Herr Lct;t''r I'r. Schiiceffans. 
Herr Geh. Hofrath I'rnfn<i9or Dr. 

Srhroedcr. 
Herr Smdtj>f«rrftr Schwarz. 
Herr .\i< hlti'kt Seila. 
Herr I»r sillib. 
Herr Prof. Dr. (J. 'ITiittaut. 
Krau l»irp!(tor Dr. Tliil«? 
H.Tr Hr. T M/pki'. 
Herr iiur^erroeiüier l>r. Walz. 
Herr Dr. Waaamannsdorff. 
Herr IHbliothckv Prof. Dr. Wille. 
Herr (ieh Hofnlli Prof. Dr. Win- 

kelmitnn, 
Herr l'n.f. I>r. Wolfrum. 
ilerrOberbiblioUiekarUufrMh Pro- 

feeior Dr. Zuigemeitter. 



Herr Frey. 

Fxelbnrg 1. B. 

Die Grossh. I 'nivi rsit.^is-Bibliotb, 
Die Herdcr»che Verliia^bw-hbdljf. 
Die alcademische Ve^laj;^bll^ Ijliand- 
^g^vra J. C n. Mohr (Paul 

KonaUtns. 

Her Jo? Benili .fack. 

UoilteatbAl b. Baden. 
Herr Prof. Dr. E, Ubmar. 



Dia 



flkr den Knia 



HaiT Baebtaanwalt Tk. Ah. 
Fktn Dr. Ejnkh. 



Harr Pflunr Tnutwal». 

Pfonhelm. 
Herr Moritz ^fuller gen. 

Zuzenhausen. 
Harr Pfurar Glock. 

Aagaburg. 
Herr Stadiafllebfer RadNNftr. 

Berlin. 
Das Kaiserl. Ikicliaamt d. Inaeni. 
Bas Rurean de* dantacfaan Rritdn- 

tags. 

Da» Kalaeil. Staüallaohe Amt. 
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r,\s K ais pH. GesundheiUamt. 

Das Ki.nig! Ministerium fitr Land- 
wirt« h.ift. DotnÄne und Forsten 

T'a-i i:iir(',iii des llitii^oa der Ab- 
U''iiriineti'n. 

l>u köoigi. Ucoiog. LandesMBtalt 
und Bergakademie 

Die Königl Bibliothek. 

Ih'o K'üiigi. N'iedarlliidlielM) 

saiidtHi'liaft. 

I)it' '^riirifUeituns der Buiaelicn* 

Kchattlichen Butter. 
Die Itucbhandluog von B. FHed- 

lünder u. S. 
Die Vcrlof^bueUunälaig von J. 

Guttenta^'. 
Herr Emil Pohl. 
Herr Prof. Dr. Hmn. L, Strack. 
Herr Geh. RegieniDglknit P»t Dr. 

Watt«ab«cb. 

Doberan. 

Herr J. F. Soldat. 

Dresden. 
iHt Sutist, Bureau des Königl. 



Sänhs. Ministeriams 

Pas KAnigl. Sftchs. UialtlBrion, 
FreilMir Loufa Fwdio. von Eb«r- 
ttafn. 



Die Ilauntit.aioii ili-s for-tlicheo 
Vcr8acn«*e5cns i;i l'rcusaeo. 



Frankenthal. 
Der Alterlumsverein. 
Herr Sttidieniehrer Fr. J. HUden- 
bnad. 

StMkttkftavt ». M. 

Die StadtblbHothek, 

Di« FVetberrt. Carl v. Rothschild- 

tehe öffentliche Bibliothek. 
Dm StidePschc Kunstinstitut. 

Qi m meldlngen. 
Hwr QalMtnr W. Bheinberger. 

OMlIbwftld. 

H«r ObnUbliotlnk Th. 0. (Ulbert. 

Hannover. 
Herr Prof. Ur. K' K Hasse. 

KOsen. 

Der allgomttna dentodie Bider- 
verband. 



Herr Oberlefaier A. Wmel. 

Leipzig. 
Herr üachliändler W. EDgelmoim. 
Die Verlagsburbbandlmig w. Breit» 

köpf II. Hirtel. 
Herr Verlafcabnchhindler Geon 

Xliicme. ■ 

IflegnitB. 
Die BAflMskammer. 

Marggrabowa. 
Heir Ltednth Dr. jnr. W. Iteiiter. 

BC«iHil>a>g. 
Oer Voialaad dn Terb:in(Ie3 <lrr 
üffudicheD FemrTeraickerunffs- 
Mtatdtao in DentKUand. 

München. 

Ucn |ir. H. Eisenhardt. 
Herr Han[itrti:iiiti a. T>. Ludwig von 
Uartlieb, gen. v. Wallspom. 

NIlrnbArg. 
Der Sudlmagiatnit 
Das Oermeoiacbe " 



Potsdam. 
Das Ccntralbureau der internalio- 



Straasbu rg 1. B. 

Di« iMiuiüiviium (ür Klsass-Loth- 
ringen. 

Das Statist. Hurünii des Minist«» 

riuiiis für lüsas'^-I.ritbringen. 
Herr Bu. hlniniUcr K (i'^leu«. 

Stuttgart. 
Das Künigl. Statt at Laadinutt. 

Die Oeiallaehaft Ar KittiUdie 
Foraebnngen. 

Tübingen. 
Harr Privatdot. Dr. EL du Wallliig; 

Wernigerode. 
Der Haneverein t Oeachlcfate etc. 
Heir Paul Hsftr. 



HerniRnnstadi 

l)asLandi-Äk'.i-,si.';t',iiii:r' (liT (H.ing. 
Landeskirche ir. Sii licn bürgen. 

Innebruck. 
Herr Dr. Fhtnz WinUer. 

Krakau. 
Daa Direktoiitun dea St Hjaetntb* 
Oyninasinma. 

Wien. 
Herr Dr. Norbert Hera. 
Herr Moria Kuba. 
Herr Ant. Mteath, Itetl. 8ebwa^ 
aenbeng. Centnbnidvar. 

Beza. 

Das Biindcsorchiv der SebwiNSer. 

EidgcDOSsenschaft. 
Herr Dr. S. Singar. 

Zürich. 
Herr Dr. Julius Frmr. 
Die Stadtbibliolliak. 

Kopaaliftg«!!. 

Die Uoivecaiutt 
Hör R. C Baamuaaeii. 



Frbr. C. W. Her) an Henuheim. 



HeiT K. W. Oerard DftfKnBer; 

BrÜBStil. 
Hwr Desire van üustelaor. 

Qent. 

Herr Oberbibltotbefcar Ferd. vaa 

der Haeghen. 

Aberdeen. 
Renr Jobn Malcolm Biillorh. 

Cambridge. 

Die University-Library. 
Die PbilosopbirAl Society. 

Oratfleld. 
Harr A. Oiiflith. 

Ottblla, 

Herr JaoMB Bnaa U. A. DaiD tS 

Clooiert 
Heer Dr. AtUnaan. 
Herr Dr. Jamaa Henri IVoitaea. 

Daa Bojral Obaarvattny. 

7 
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Du British HnMim. 

Dto BOHA AModitioB fitr lln 

Äinmiiiittit of 8cienoe. 
Dlfl Hgmrd AMOdation 
Dil VWlioMal Society. 
Dm CoHkcb PhyiicisM. 
On bib Ottm, 

Osfbrd. 
Hflrr F. Httnofidd. 

Rushtnoro. 
HetT Lieutenant- Geoerai i'itt Ui- 



ParU. 

J)a« Mioitt^ de rinslruction pub- 
Mqot. 

Florenz. 
Frau Emilia Ve^mü. 



NampmL 
Die Acodwih dt 

poUUdn. 
Han Giila SlolMdco, 



Rom. 

Daa K&ni^liche lul. Unterricht»- 

ministennm. 
Dm M!n;<;tr'ro di aaicolUU» «te. 
Die iiiidela geogr. Itatf 
Uor Pietro Pmton. 



DteR. 



Ten«dlg. 

Die 8t MeieeiUbliolhek. 
Hetr C. Outdbil, Pnefoet der St 
MiraieUbliathek. 

Colmbra. 
Die Ufliweittt. 

Juxjew <DorF»f}> 
Die UnivenltiU. 

Moekan. 
Die Aculcuae asricole Ue Pelrowskj. 
Herr Dr.^W. sämubecl 

TlfllB. 

Herr Jiuioffekj, oom^ler piiv«. 

Albany. 

Die University of tbo State of 
NewYwk. 

AuBtln. 
Herr Dr. Alex. MacfAiliMM. 

Berkeley. 
The Lick Obienratory. 
Herr A. Weldnr. 

Chnrlottevillp. 
Die ünitenity ot Virginia, 

Herr Edwwd Geppe. 



MlanaapoUe. 
Du Ofliee ti Clte Geol. «pd Net 
Hbloqr Snrrejr of Viiuceota. 

Montgomery Ala. 

Herr F.ng^'nv \. Sniitli Ph. D. 

New Häven Coniu 
Die Yale Uninrally Llbreiy. 



Kttv-Toark. 

Henr Dr. L. Dnaoui Bnlltlej. 

Ottawa. 

Die II Society of Canede. 

Dan (4ooi. Siimy Depertnent ef 



PJillAde^l^hift. 

Dm €ell«|e ef Pbfdclen 
Dm Conaittw ef PnbUealioiM 

the AraericMi OrOepedie 

cielieo. 

Washington. 

Du Bureau of Ethoology. 
Dm SmiibweUB luthntfoo. 

Du Dcipartinnit of the Tnterllr. 

WiUimansott Mau. 

Heer Jenee Enereeo. 

Oalontt*. 
Du QeoL Surinr OSoa ef Indle, 
Die Aifadfc Society ef Bengd. 



• • • • • 



Digitized by Google 



— 51 — 



Beilage II. 

Yer^eicliniss 

der 

OD der UoiveFsitftt Heidelberg vom 23. November 1892 bis 22. Novembar 1898 

Promovirten. 



T. In *ler juristischen FakuiUU. 

1. Hang Hugo, ans Stnusabuig, am 30. November 1892. 

2. Feist David, aus Mannbeini, am 7. Dezember 1892. 
3« Grädioe»r Frans, aus Dachau, am 7. Dezember 1892. 

4. Koch Walter, aas Chemnitz, am 10. Dezember 1892. 

5. Wrnek Willu lm, aus Lcii zit,'. am 17. Dezember 1892. 

6. Stein Joseph, aus Messelhauscn, am 17. Dezember 1892. 

7. lieis Gustav, aus Mannheim, am 21. Dezember 1892. 

8. Wassermann Martin, aus Hamburg, am 23. Dezember 1892. 

9. Illinir Rrnst Eduard, aus Leipzig, am IS. Januar 1893. 
10. Bauiii.imi Kiehard, aus Dresden, am 28. Januar 1893. 
IL Jordan Ludwig, aus Stuttgart, am 28. Januar 1893. 

12. Davidsohn Leo, aus Berlin, am 8. Februar 1893. 

13. Böhmer Ernst liciiiiiold. aus Oberwutzschwitz, am 8. Februar 1893. 
U. Völker 8. August, aus Köln, am 21. Februar 1893. 

15. Geller Franz Joseph, aus EAln, am 22. Februar 1898. 

16. Ei-ssfeldt Gustav, uns Braunschwpifj. 22. Februar 1893. 

17. Arnold Max, aus liuzern. 21. Februar 1893. 

18. Olgiati Orestes, aus l'oscliiawo, am 21. Februar 1893. 

19. Emperius Max, aus Weimar, am 25. Februar 1893. 

20. Otto Wilhelm Paul, aus Chemnitz, am 25. Februar 1893. 
21 Tittt'! Alfred, aus Eibcnstook, am 25. Februar 1893. 

22. Krug Walter, aus Dresden, am 27. Februar 1893. 

23. Ultncb Otto, aus Dresden, am 27. Februar 1893. 

24. Gensei August Richard, aus Leipzig, um ;1 'SVArv. 1893. 

25. Wertheimer Ludwig, aus Frankfurt a. M., aiu 4. Muns 1893. 
2G. Bracuer Ottomar, aus Leipzig, am 1. Miiiz 1893. 

27. Griesbach Ma\. .nis Meiningen, am 10. März 1893. 

28. Hopff Gustav Albert, aus Hamburg, am 10. März 1893. 

29. Scböppler Heinrich Emil, aus Crossen, am 11. .Märi 1893. 

30. Merck Emst, aus Offeubach, am 11. Man 1893. 

31. Ullmann Walter, ans Dresden, am U. MSra 1893. 

32. Verge.s Otfpinar. au> HinMiii-l.bnL'. 16. .Milrz 1893. 

33. Wauer Benedikt Theodor, aus Herrenhut, am 16. Mi^rz 1893. 

34. Rauch Dr. Kuno, aus Rotiweil, am 18. April 1893. 
']^f. List Hugo, aus Leipzig, am 18. April 1893. 

Mi. iinderleio Kuno, aus Leipzig, um 20. April 1893. 
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:37. Brandt Joseph, aus Ludwigsiiiilen a. Kb., am 20. April 1093. 
'SS. Motta Joseph, aus Airola. am 28. April 1898. 

39. Tebelmann Heinrich, aii.s Uremen, am '22, April 1893. 

40. Aiiagnostopulüs Nikolaus, aus Patnu, »iii -:>. April 1893, 

11. von Bohlen und Halbaoli. Gu.otav aus Karlsruhe, am 5. Mai 1899. 

42. PMerott Fnoz, aus Wertlieim, am b. Mai 1Ö93. 

43. Hnba AHred, am Klingenniltifflter. mn 9. Mai 1893. 

41. Fritzsche Ma.\, aus Leipzig, am 0. Mai 1893. 

45. Kneschke Julius Arno, aus Leipzig, am 13. Mai 1893. 

46. voo Siebert Edmund, ans St. Petersburg, am 13. Mai 1893. 

47. Augenstein Leopold Fr., an- Hicticlifim, am 17. Mai 1893. 

48. Lang Karl, aus Bivintirliavi u, am 17. .Mai 1893. 
19. NeijolV Jordan, aus Widdin, am 20. Mai 1893. 

50. Heiibninn Luthvig, aus Prankt'urt a. M., am 20. Mai 1893. 
'A. Beusoh Otto, aus Ncnwiwl. am 30. Mai 1893. 

52. GunzLTt Gustav, aus Mannheim, am .3(t. Mai ls93. 

53. Jaenecke Friedrich, au;i Hanuover, am 31. Mai lb93. 

54. Seubert Friedrich, an« Karlsmhe, am 31. Mai 1893. 
?aliu Hugo, ans Hiichlitz, am 9. Juni 1S93. 

hü. .Mcllmann Max. aus Dortmund, am !). .funi 1893. 

57. Fudis .\lbert. aus Trihcrg, am 23. Juni 1893. 

58. Biihmtl Leopold, aus Berlin, am 24. Juni 18'.>-J. 

59. von Salis Heotor. aus Graiibünden. am 21. Juni 1893. 

60. Kodier Josvph. aus Alzey, am 27. Juni 1>S93. 

(ii. Fetroniemtsci) Milosch, aus Belgrad, am 4. Juli 1893. 

62. BasRernumn-Jordan Lndwifr. ans Deidesheim, am 8. Juli 1893. 

♦la, «-•irli.'rt Otto, aii^ \v:,-liailrr. am B.Juli )>!';, 

tii. l>öge Paul, aus 8torkiifini i. S., am 14. Juli i-<93. 

65. Juscbke Alfred, aus .S>iiiutn})ur^, am 18. Juli 1893. 

66. IMnJter Ltulwi.'. aus Berlin, um I*, Juli 1893. 

67. iJeutscli Aithiir, aus Mariiiln am 19. Juli 1893. 
08. Mann Walter, ans Magdeliur^'. am 28. Juli 1893, 

69. Levin Max. aus Stolp, am 1. .\ugust 1893. 

70. Frederking Kugen, aus Leipzig, am 1. Angnst 1893. 

71. Lucanus Eberhard, au- ."■'clirion, am 1. August 1893. 

72. Freozel Paul Kichard, aut» Stolberg, am 1. August 1893. 
78. Bosch Fein, aus Berlin, am 3. Augiistfc 1893. 

74. Kngler Carl, aus Karl.srulie. am 3. August 1893. 

75. do Lasalle Alplionse, aus Xauiiihurg, am 4. August 1Ö93. 

76. Tsdierkassky .loscpli, aus Borcyaslaw. am 4. AugUst 1893. 

77. Wolf l'aul. aus Leipzig, am 5. August l!^93. 

78. .Staiiss Johannes, aus Grt'iz, am 5. August 1893. 

79. Bauer Georg, aus Kreiherg. am 5. August ls93. 

80. Aptei Adolt, aus ]^lüa:$tereilel, aiu 8. August 1893. 

81. TOD Snssmilch-H^misr Carl, aus Dresden, am 9. August 1893. 
Iföl/.el Jolianii David, aus Zwii kau. am 9. .Vugust 1893. 

h..;. Sclioih (»tto. aus LiL'hd'uau, um lO. Augu>t I^'»3. 

84. Bnjad-x liiflV Donlscho G., aus Bulgarien, am 10. .\:igust 1893. 

8^». Mussgnug Elias, aus Kegensborg, am 25. Oktober 1<»93. 
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86. Wimmer Ernst, aus Aiinabeiir. am 25. öktolier IsO;;. 

87. Brüggenwerth Karl, aus BuUbacli. am 31. Oktober lö9ä. 

88. Seoger Heinrich, am Darmitadt, am 31. Oktober 1898. 

89. WoUr Carl, «m Qiesaen, tm 17. Novemlwr 1893. 



II. fm 4«r wedleinlielira Fäkiiltlt 

1. Girshausen Wilhelm, aus Neuiikiiclien, am 17. Dezemlwir 1892. 

2. Gross Adolf, aus Bruchsal, am 13. Februar lü^'d. 

9. Sondheimer JodI, aus Gailingen, am 13. Februar 1698. 

4. Lövin?olin Mnx. aus Danzig, am 6. März 1893. 

5. Stern Krtwt, aus Löven. am 6. März 1893. 

6. Strubel Richard, aus Lambrcclit. am 6. März lb93. 

7. Neufeld Fred, aus Neuteiclt, am 15. Män 1893. 

B. Dreydorir Heinricb. aus Lei|>/.ig. am 15. Mftrz 1893. 
9. Saakc Willielni, au^ Wolfenbültel. am 8. Mai 1893. 

10. Jockel ileimaiin. um Gau-Algeslicim. am 8. Mai lb93. 

11. Heil Karl, aus Darmstadt, am Mai 1893. 

12. Becker Alfred, aus St. Jobann, am 19. Mai 1S93. 

1.3. B«n1ter Heinrich, aus Yirchenlaanitt, am 16. Jani 1898. 

14. Diiffing .Julius, a^I^ neitingen. am 16. Juni 1893. 

15. Boeckh Georg, aus Karlsruhe, am 16. Juni 1893. 

16. Leedham Green Charles .Mberl. au» Manchester, am 1. Jttli 1898. 

17. Rieckenberg Wilhelm, aus Aachen, am I. Juli 1893. 

18. Berberich Ludwig, ans Seekenheim, am 14. Juli 1893. 

19. Zm,1Kt Aauir, i.u- D.iriintadt. am U.Juli 1«=?>3. 

20. Büerwald Arnold, aus Frankfurt a. M.. am 2. August lh93. 

21. Schoonheid. aus Amsterdam, am 2. August 1S93. 

22. Loeb BerthoM. aus Bruchsal, am 2 .\ugust 1893. 

23. Bothenbcrg Ma.v, aus Dassel, am 2. August 1S83. 

24. Fath Siegmund. au.s Leutershausen, am 2. August 1893. 

25. Werner Heinrich, aus Heidelberg, am 2. August 1893. 
96. EbnnaoD Oskar, aua HMdelberg. am 16. Karember 189S. 



ni. In der philoroplifBebeB FaMtilt 

1. Freiherr von Boenigk Otto, aus Freihnrg i. Sclil., am J Dezember 1892. 

2. Wagfji r Kinst Winfrid. aus Stuttgiirt. am 9. DezemlM i 1892. 

3. Bamberger JVIoä«s L., aus Fischach, am 24. Februar lä93. 

4. Qerhara Ferdinand, aun Wolfenbfittet. am 27. Februar 1893. 

5. WoUr Rudolf, aus HeiilfM-T?. am I'i, Ali,/ 1893. 

6. Zolinski Joseph, aus Jaiatz-cwu, am t>. Juni 1893. 

7. Burdinski Richard, aus Insterburg. am 13. Juni 1893. 

8. Hua.sler Krnst, aus Berlin, am 27. Juui 18!)3. 

9. Arnsperger Walter, ans Heidelberg, am 3. JqÜ 1893. 

10. Liedtk.' n.'iiiriJi. aus K.",,ii^r,i„.mr j, p,, ,i,„ 10. JttU 1893. 

11. Sklarek Max, aus Beuihon, am 22. Juli 1893. 
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12. Jones Richard, aus Berlin (Xorclaracrika). am 24. Juli 

13. Schalland« Leon, aaa St. Feteräborg, am 30. Oktober 1893. 

1¥. In der natarwisseiuehAfUlcbfinatlieiiuitteeheii Fakaltttt 



1. Hftüspr ftfiorg, aus KarlsruLe, am 28. November 1892. 

2. Maier Ludwig, aus Ettenheiro, am 8. Dezember 1892. 

3. Phiilippow Michael, aus Okino (ßuasland). am 5. J«Duar 1898. 

4. Müller Fnuix, aas Berlin, am 11. Jaauar 1893. 

5. Feitsch Friedrieb, am Butzbach, am 18. Januar 169S. 

6. Kaufmann Hugo, ni!> Lmlwigsburg, am 80. Jannar 1898. 

7. Adams Franc, aus MualieaK am 2. März 1893. 

8. Cathcart William, aus Colunibi;i, am 2. Mörz 1898. 

9. A«cboff Carl, aus KreuzDacb, am 7. Mftix 1893. 

10. Hartmann Cbristuph. ans Frankfurt a. M., am 8. April 1898. 

11. KeitH'oke Franz, aus Raatz, am .\pril 1893. 

12. Vuj^therr Johannes, ans Meiningen, am 8. April 1893. 

13. Wetz Heinrich, aus Oriodel, um 10. April 1893. 

14. Kronstein Abraham, aus Lou/.k (Russlanci). am 13. April 1893. 

15. Siegfried Moritz, aus Magdeburg, am K'.. April 1893. 

16. tiümbel Heinrich, aus Dürklit'iin, am 2t;. .\pril 1898. 

17. Frcver Franz, aus Wien, am 2. Mai lb!>3. 

18. Wächter Wilhelm, aus Oengenbach, am Mai 1893. 

19. Mooro Forri?, m:? Pitlsllfbl (S, Am.), am lU. Mai 1893. 

20. Dü^^terbehii Kiicdiich, Verdeu, am 4. Juui 1893. 

21. HewKt T!iei.il.»r, aus Windsor, am 9. Juni, 1893. 

22. Franzeck Karl, aus Leobschüts, am 23. Juni 1893. 

23. Scharf Wilhelm, aua Plbrzbdra, am 27. Jnai 1893. 

24. Schleugsner Karl, aus Fmokfiirt a. M , am 4. Juli 1893. 

25. Hf^lzlc Richard, aus Kirchhoim a. Teck, am 12. Juli 1893. 

26. Luehn Friedrich, aus Oppenheim, am 12. Juli 1893. 

27. fitz Peter, aus Worms, am 18. Juli 1893. 

28. Vieth Hermaan, aus Dessau, am 26. Juli 1893. 
20. Müller Karl, aus Immingdingen, am 31. Juli 1893. 

30. Schwarz Karl, aus Hannover, am 2. August 1893. 

31. Soudborough K., aus Rirmingham, am 5. August 1893. 

32. Schmitter Adalbert, aus Komotau, am 7. August 1893. 
83. Clos Adolph, aus Rheydt, am 15. August 1898. 

34. Stockhausen Friedrich, aus Caiitistatt. am 17. Augoat 1898. 

35. Kay Percy, aus Bradford. am -i. Uk(ober 1893. 

36. Thorp Franc, aus Bloomiiigtoti. am 3. Oktober 1893. 
87. Kunz Rudolf, aus Riclitz, am 12. Oktober 1893. 

38. Rone W, Arthur, aus Stocktoo (Kiigland), am 6. November 1893. 

39. Henfdder Armand, aas Bodiqwsti am 15. Novenilwr 1893. 




Digitized by Google 



LAKE MEDICAL LIBRARY 



To avoid iine, this book shaald be retmued on ^ • ^ 

or i>ef«n the date hat stenped bdow. 




■ 




